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e und Provingielles, Poſen; Bromberg: Liſſo. 
icli. ee e und ſein Hans. Theater.. — Mu⸗ 
— — — — — — 
— den 13. Januar. Se. Majejtät der König haben Aller- 
— ‚geruht: Dem im Königl. Belgiſchen Juſtiz⸗Miniſtertum mit der 
le en Leitung des Gefängnißweſens und der höheren Sicherheits ⸗Po⸗ 

zel betrauten Adminiſtrator Verheyen in Brüſſel, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe, ſo wie dem katholiſchen Schullehrer und Küſter 
Anton Piſchel zu Viehau im Kreiſe Neumarkt, Regierungsbezirk 

lau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; a 

Die Geheimen Regierungs- und vortragende Räthe im Miniſterium 
des Innern, Wenzel und Scherer, zu Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 

athen zu ernennen; 5 
Dem Kreisphyſikus Dr. Schubert in Dramburg den Charakter 
eines Sanitätsraihs beizulegen; und f 
Dien Kaufmann Auguft Tappenbeck in Para zum Konſul dar 
ſelbſt zu ernennen. le 

Der bisherige Kreisrichter Bachmann in Höxter iſt zum Rechts⸗ 
anwalte bei dem Kreisgerichte in Bielefeld und bei den zu demſelben ge- 
hörigen Zweiggerichten, mit Anweisung feines Wohnſitzes in Bielefeld und 
zum Notarius im Departement des Appellationsgerichts in Paderborn 
ernannt worden. 


Abo gereiſt: Der General⸗Major und Commandeur der S. Kaval⸗ 
e- Brigade, General a la Suite Sr. Majeftät des Königs, v. Williſen, 
I i 
e. Durchlaucht der Fürſt zu Schönburg⸗Waldenb 
nach e chlauch Fürſt zu Sch 8 urg, 


Telegraphiſche Depeſche) 


London, den 12. Januar. Die heutige „Mornin ü 
4 ’ 4 7 7 8 Poſt ſtellt 
einen Wiener Februar-Kongreß mit neuen Bevollmächtigten in Ausſicht. 
; g u 9 
Die heutige „Times“ meldet auf das Beſtimmteſte, daß Sardinien 
der Allianz der Verbündeten beigetreten fei. ae 
— —öw1 
W Der Ultramontanismus, 
85 die „Deutſche Volkshalle“ ihn vertritt, kann ebenſowenig auf Sei ⸗ 
en Preußens gedacht werden, als der Polonis mus“). In der Volks⸗ 
18 kämpft nur Rom gegen das ſchismatiſche Rußland. Hier treffen 
ch die Gegenſatze nur in den Formeln: der Staat unter der Kirche, 
oder Rage im Staate. kt 
n dieſem Geſichtspunkte aus verfolgt die Volkshalle den 
Me dir Drientalifcpen Kriſis; und von dieſem Standpunkte aus 
liche Europe Kachrichten von den Bündniſſen entgegen, welche das weſt. 
ganz Europa Leſchloſſen, „um, wie fie jagt, (Nr. 2. pro 55.) das von 
vernichten, ſo doelts moraliſch verurtheilte Rußland, wenn nicht ganz zu 
maliſche 6 fa ſo weit zu bändigen, daß der dort verkörperte ſchis⸗ 
5 papismus aufhört, der Romſch⸗katholiſchen Welt 
ferner zu drohen.“? ) 
die een ſchattiren ſich die Sympathteen der Volkshalle für 
bh 8 er Nicht daveſtlichen Konzerts. Am weiteften links liegt ihr 
n ner Rune nicht in ihm den mächtigsten und Inteceficte 
bh er Geg den ausgeſds anerkennte: allein „England hat religiös 
er d Sprachenſten Gäfareopapismus in ſeinem Angli- 
einen N iu Beenden Lande giebt daher der Römiſchen Welt 
Näher ſchon dem Herzen d an 
Fr. g u der Volkshalle ſteht Frankreich, denn 
ne Intereſſen 17 ſchon mehr mit den allgemeinen Intereſſen 
Ju d. h. der er ben Wel, zuſammen, obwohl Frankreich 
ten Ahe ls zu ſeinem 15 chen Vorſchreiten mehr von feiner gekränk⸗ 
delnſten und feinen bedro auch erefjen im Mittelmeere empfängt. Am 
Den, vertritt das gemein Europaiſche, das katholiſche Intereffe 
den Rar eich; „ihm iſt am klarſten der Gedanke vor Augen, daß es 
Außen ſſiſchen Gäfareopapismus ein für alle mal ein Vorgehen nach 
Dichten Unmöglichkeit machen muß, weil es ſelbſt mehrere Millionen 
land Ion Griechen unter ſeinen Unterthanen zählt, auf welche Ruß⸗ 
Vabſt geguange fein Pabſtthum geltend zu machen ſuchte. Alſo 
n N 
nd Preußen? Ja Preußen! „Preußen Hat Europa und Deutſch⸗ 
bb 8 eine nicht auszuſprechende Verantwortlichkeit, und bringt, 
Sleltung es uneniſchloſſen bleibt, eine große Unſicherheit in die ganze 
Valle) yo Deuſchlands; und die bange Frage in der wir (die Volks⸗ 


das Jahr beginnen, hat ihren Grund groͤßtentheils in dem Schmerze, 


für In R 1 J 
die a der geſir. Tel Der. aus Paris it zu leſen: „das Gontingent 
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ſen n — durch Losreißung vom Staate auf eigne Fuze zu ftellen, 
ein u — Iſolirung von aller Berührung mit Deutſchem Mes 
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daß Preußen an 
konnte.“ x Se 
Und für wen und wofür ſoll Preußen das Schwert ziehen? Bedroht 
der Ruſſiſche Gäjareopapismus Preußiſche Intereſſen? Das behauptet 
die Volkshalle nicht. Wünſcht die Volkshalle dem proteſtantiſchen 
Preußen eine Vermehrung feiner Macht? In einen ſolchen Widetrſpruch 
iſt der Ultramontanismus noch niemals mit ſich gerathen. An dem Bei⸗ 
ſpiele mit der Werthſchätzung Englands erfähren wir, daß der Ultra⸗ 
montanismus den Sieg proteſtantiſcher Waffen nur unter der Voraus⸗ 
feßung wünfcht, daß dem Romfſchen Pabſtihum die Früchte davon 
in den Schooß fallen. Erſt einen Caſareopapismus geſtürzt, und die 
andern werden bald nachfolgen, ad majarem dei glorian !: 
Und Preußen, wenn es dennoch unthatig bleibt, und ſein Schwert, 
obgleich wohl geſchliffen, dennoch in der Schelde ſtecken läßt? „Dann 
wird ganz Deutſchland (fo jagt die Volkthaue) auch ohne Preußen, der 
Oeſterreichiſchen Fahne folgen, und dann um jo entjejiebener, als 
ihm klar geworden ſein wird, daß dieſe Fahne das leuchtende Labarum 
iſt, unter deſſen Zeichen Deutsche Größe und Deutſche Wohlfahrt noch ihre 
Siege erringen können.“ — Nous verröns! Ey; 
Wir haben zeigen wollen, ob die deutſche Volkshalle, welche die 
katholiſchen Intereſſen fo ausſchließlich vertritt, zu den Freunden Preu⸗ 
ßens gerechnet werden kann, und ob der Rath, den der Ultramontanis⸗ 
mus an Preußen ertheilt, ein Rath aus Freundes Munde iſt. f 
Wir würden übrigens die Argumente der Volkshalle, die uns ſo 
ferne liegt, gar nicht erwähnt haben, wenn die Volkshalle nicht zugleich 
das Echo wäre für die Angriffe, welche auch von Poſen aus, von be- 
kannter Feder, mit eben ſo viel Geſchmack als Mäßigung Namens der 
katholiſchen Kirche gegen die Preußiſchen Staats maximen gerichtet werden. 
Wir ſind weit entfernt, uns zum Rychte r “) dieſer Diatriben auf⸗ 
zuwerfen; allein indem wir bemerken, daß die Volkshalle die Brücke iſt, 
auf welcher der Ultramontanismus und der Polonismus ſich hier die 
Hand reichen, glauben wir einen neuen bemerkenswerthen Beitrag zur 
Kennzeichnung derjenigen Parteien geliefert zu haben, welche in unſerer 
Provinz den Preuß. Intereſſen feindlich gegenüber ſtehen. ““) 


Deut ſchland. 

C Berlin, den 12. Januar. Se. Maj. der König hat heute in 
der Kunersdorfer Forſt eine Treibjagd abgehalten. Unter den Perſonen, 
die mit einer Einladung beehrt waren, befand ſich auch der Bundestags⸗ 
Geſandte v. Bismarck⸗Schönhauſen. Nach der Jagd war Diner im 
Stadtſchloſſe zu Potsdam, zu dem auch der General ⸗Polizei⸗ Direktor 
v. Hinckeldey geladen war. Nach aufgehobener Tafel nahm Se. Majeſtät 
den Vortrag des Minifterpräfidenten entgegen und traf Abends 62 Uhr 
von Potsdam hier ein, fuhr aber vom Bahnhofe ſofort nach Charlotten⸗ 
burg, wo Allerhöchſtderſelbe nun, wie es heißt, bis zum Ordensfeſte re⸗ 
fidiren wird. Ihre Majeſtät die Königin traf bereits nebſt Gefolge heute 
Mittag von Potsdam hier ein, machte der Frau Oberhofmeiſterin Gräfin 
v. Brandenburg einen Beſuch, begab ſich auch nach dem Diakoniſſen⸗ 
hauſe Bethanien und fuhr alsdann zum Diner nach Charlottenburg. 

Das geſtern Abend von Roger und Bivter in der Singakademie 
veranſtaltete Konzert hatte ſich auch der Theilnahme der hier anweſenden 
Mitglieder des Königlichen Hauſes zu erfreuen. Die Konzertgeber hatten 


dabei auch unſerer Blinden⸗Anſtalt gedacht und derſelben für die ſmmt⸗ 


lichen Zöglinge und Lehrer Eintrittskarten zugehen laſſen. Das Konzert 


war ſehr beſucht und waren namentlich, da es ſich um 2 Rthlr. Entree 


handelte, die höheren Stände vertreten. 


Hieſige Blätter wollen wiſſen, daß der ganze Koblenzer Hof am 


17. hier eintreffen werde. An guter Stelle erfahre ich, daß zum Ordens⸗ 
feſte nur der Prinz von Preußen erwartet wird; Frau Prinzeſſin von 
Preußen will, ſo weit bis jetzt beſtimmt, im Monat Marz nach Berlin 
kommen, wo der Konfirmationsunterricht der Prinzeſſin Louiſe durch einen 
Hofprediger beginnen ſoll. 

Geſtern fand bei dem Kultus-Miniſter v. Raumer ein Diner ftatt, 
zu dem auch viele Kammer⸗Mitglieder geladen waren. Unter den Gäſten 
befand ſich auch der erſte Vice⸗Präſident der zweiten Kammer Reichen⸗ 
ſperger. Abends war die erſte Soirée bei dem Miniſter des Innern. 
Die Abgeordneten, welche auf derſelben erſchienen waren, gehörten. der 
Rechten an. Anweſend war auch der Präſident der erſten Kammer, Fürſt 
Pleß; Graf v. Schwerin fehlte. 

Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion der zweiten Kammer hielt heute eine 
Sitzung, in welcher über die Vorlage, die Benennung beider Häuſer 
betreffend, berathen wurde. Gegen dieſe Vorlage zeigt ſich in der Kam⸗ 
mer, namentlich auf der Linken, eine Animoſität, und es iſt daher ſehr 
die Frage, ob dieſer Geſetz-Entwurf bei der Verhandlung im Plenum 
die Majorität für ſich haben wird. 

An Stelle des verſtorbenen Frl. v. Rantzau iſt vom Kuratorium 
des Diakoniſſenhauſes Bethanien geſtern die Gräfin Anna zu Stolberg 
gewählt worden. 

Berlin, den 12. Januar. Zuverläßige Privat⸗Mittheilungen aus 
Wien ſtellen eine vollſtändige Reſultatloſigkeit der dort tagenden Münz⸗ 
Konferenz in Ausſicht. Es ſcheint wohl darin auch der Grund zu liegen, 
daß Näheres über die Berathungen der Konferenz nicht verlautet, un 
geachtet dieſelbe ſchon ſeit mehreren Wochen zuſammen iſt und auch in 
dem neuen Jahre ihre Berathungen wieder aufgenommen hat. (Nat. -Z.) 

Berlin, den 11. Januar. Ueber den Entwurf einer Konkurs⸗ 
Ordnung ſagt die P. C.: Die Beſtrebungen mehrerer Deutſchen Staaten, 
ein einfacheres Syſtem des Konkursrechtes in materieller und formeller 
Beziehung herzuftellen oder doch vorzubereiten, hatten ſich auch in Preu⸗ 
ßen geltend gemacht und ſeit Dezennien den Gegenstand legislativer Be⸗ 
rathungen und Vorarbeiten gebildet. Bereits unter dem 26. Dezbr. 1825 
waren die gutachtlichen Vorſchläge der Gerichtsbehörden und Juſtizkom⸗ 
miſſarien eingefordert und zugleich die Handelsbehorden veranlaßt wor⸗ 

„) Druckfehler für „Richter“. 

*#) Im geſteigen Leitartikel heißt der Ortsname Jurkowo ſtatt 

Jankowo; ferner iſt weiter unten zu leſen: „in die Schanze zu 
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Darauf wurden Entwürfe einer 


Konkurs⸗Ordnung vorbehalten. 
Die bereits am Anfange vergangenen Jahres ausgearbeiteten Ent⸗ 
würfe mehrerer auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Geſetze wurden im 
Februar von einer aus kaufmännischen. Sachverſtändigen und praktiſchen 
Juriſten zuſammengeſetzten Kommiſſton berathen und außerdem noch von 
den Appellationsgerichten, den übrigen gröſſern Gerichtshöfen, ſo wie 
den Kaufmannſchaften und Handelskammern begutachtet, demnächſt aber 
im Juſtiz⸗Miniſterium einer neuen Redaktion unterworfen. Der daraus 
hervorgegangene Entwurf ſoll nunmehr von den Kammern in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion zur Berathung gezogen werden. \ 
Dieſer Entwurf beſteht aus einer Konkurs⸗Ordnung, welche 
die vier verſchiedenen Entwürfe in ſich vereinigt und worin die früher aus ⸗ 
geſchloſſenen Rechtsmaterien des erbſchaftlichen Liquidationsprozeſſes, der 
Rechtswohlthat der Kompetenz und des Moratoriums aufgenommen ſind. 
Daran ſchließen ſich zwei Anlagen: g 2 2 
1) Der Entwurf eines Geſetzes über die Einführung der Konkurs⸗ 
Ordnung und f aud er 
2) Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Befugniß der Gläu⸗ 
biger zur Anfechtung von Rechtshandlungen zahlungsunfähiger 
Schuldner außerhalb des Konkurſes. 

Alle dieſe Entwürfe find zunächſt nur für die Landestheile beftimmt, 
in denen das Allgemeine Landrecht und die Allgemeine Gerichts⸗Ordnung 
Geltung haben. Indeſſen iſt die aus mehrfachen Gründen ſehr wün⸗ 
ſchenswerthe weitere Ausdehnung des Geſetzes, namentlich der Beſtim⸗ 
mungen über die Rechtsverhältniſſe im Konkurſe und über das Verfahren 
im kaufmänniſchen Konkurſe, überall in's Auge gefaßt worden. Auch 
hat bereits die Einleitung der zu dieſem Zweck erforderlichen weiteren 
5 —— ſtattgefunden, deren Abſchluß zur Zeit jedoch noch nicht 
erfolgt iſt. 

Wie groß und dringend aber das Bedürfniß einer Reviſion in die⸗ 
ſem Zweige des Rechts iſt, das ergiebt die bekannte Thatſache, daß, 
wenn ſich ein Gemeinſchuldner für zahlungsunfähig erklärt, die Gläubi⸗ 
ger faſt auf jede von demſelben geſtellte Vergleichsbedingung eingehen, 
um es überhaupt nur nicht zu einer Konkurseröffnung kommen zu laſſen, 
da das beſtehende Konkursrecht, bei aller Gründlichkeit des Verfahrens, 
zu wenig geeignet iſt, das Intereſſe der Parteien zu fördern, und es 
den Gläubigern in vielen Fällen zweifelhaft ſein muß, ob und wann ſie 
im Wege des Konkurſes überhaupt zur Befriedigung ihrer Anſprüche ge⸗ 
langen. 

Bei Prüfung der Gründe, welche den Uebelſtänden der gegenwär⸗ 
tigen Konkursgeſetzgebung zu Grunde liegen, und der Mittel, welche letz⸗ 
teren zur Ubhülfe dienen können, iſt zunächſt das Vorrechts⸗Syſtem 
einer beſonderen Erwägung zu unterziehen. 

Außer dem überwiegenden Einfluß, welchen das Römiſche und das 
gemeine Deutſche Recht auch in dieſem Zweige des Preußiſchen Rechts 
ausübten, iſt die Auffaſſung von der Natur und dem Weſen des Perſo⸗ 


nal⸗Kredits, wie ſie ſich in früherer Zeit geltend machte, für die endliche 


Geſtaltung des Preußiſchen Konkursrechtes maßgebend und beſtimmend 
geweſen. Man ging davon aus, daß der Perſonalkredit durch Gewäh⸗ 
rung von Vorrechten geſtütztund gehoben werden müſſe und daß es ſolcher 
Privilegien zur Förderung von Handel und Verkehr, fo wie zur Hebung 
der Gewerbe und Fabriken bedürfe. Indeſſen iſt dieſe Auffaſſung bereits 
ſeit geraumer Zeit als eine verfehlte erkannt worden. ie wenig Vor⸗ 
rechte mit den Mitteln zur Forderung des Perſonaleredits gemein haben, 
zeigt das Beiſpiel Englands. Dieſer kreditreichſte Handelsſtaat kennt 
gar keine Vorrechte unter den perfönlichen Gläubigern. Entſteht Konkurs 
ſo werden die Pfänder eingelöſt und die geſammte Maſſe wird alsdann 
nach Verhältniß der Forderungen in Dividenden getheilt, deren Bezeich⸗ 
nung nach und nach ſtatifindet, ſo wie die Maſſe liquid gemacht wird. 

Geſtatten nun auch die beſtehenden einheimiſchen Verhältmiſſe nicht, 
in gleicher Weiſe vorzuſchreiten, ſo iſt doch ſo viel unzweifelhaft, daß, 
wenn die Geſetzgebung auf dieſem Gebiete dem Bedürfniſſe entſprechen 
und für die Hebung des Kredits wirken ſoll, dies allein in der Art ge⸗ 
ſchehen kann, daß die Vorrechte ſo weit es die unabweislichen anderwei⸗ 
ten Rückſichten zulaſſen, auf eine geringe und unentbehrliche Zahl be⸗ 
ſchränkt werden. In dieſem Sinne iſt bereits in mehreren Deutſchen 
Staaten, wie z. B. in Oeſterreich, Baiern, Würtemberg, Sachſen, Baden, 
die Geſetzgebung beſtrebt geweſen, ein einfacheres Vorrechtsſyſtem herzu⸗ 
ſtellen, oder doch vorzubereiten. Der gegenwärtige Geſetz-Entwurf ſucht 
daſſelbe Ziel zu erreichen. Es werden dadurch zugleich weſentliche Vor ⸗ 
theile für das Verfahren in Konkursſachen gewonnen. Die vergleichs⸗ 
weiſe Behandlung der Gläubiger erhält eine feſtere Grundlage und die 
Veranlaſſung zu den jetzt jo zahlreichen Prioritätsſtreitigkeiten fällt größ⸗ 
tentheils hinweg. p 

Was das Verfahren im Konkurſe betrifft, ſo iſt daſſelbe durch den 
neuen Entwurf zunächſt für Handeltreibende, deren Intereſſen dabei vor- 
zugsweiſe beteiligt find, nach den obwaltenden eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſen und beſonderen Bedürfniſſen des Handelsſtandes aufgeſtellt und 
als die Hauptſache behandelt. Neben demſelben iſt auch für Nichthandel⸗ 
treibende ein den Verhältniſſen entſprechendes Konkursverfahren zuge⸗ 
laſſen, jedoch zugleich die Ausſchließung des Konkurſes überhaupt in den 


Fällen geſtattet worden, für welche derſelbe nicht als paſſend erſcheint 
und das gewohnliche Exrekutionsverfahren genügt. 

Daß grade bei der Eröffnung des Konkurſes es vorzugsweise 
nothwendig iſt, ein raſches Einſchreiten des Gerichts zu ermöglichen, 
kann keinem Zweifel unterliegen. Verzögerungen vereiteln leicht den gan⸗ 
zen Zweck des Verfahrens. Der Entwurf macht daher in allen Fällen 
die Eröffnung des Konkurſes nur von einer ſummariſchen Ermittlung der 
Sachlage und von einem Beſchluſſe des Gerichts abhängig. Eine ge⸗ 
nauere Erörterung im kontradiktoriſchen Verfahren ſoll erſt nach der 
Konkurs- Eröffnung, zum Zweck der Wiedereinſtellung des Konkurſes, 
jedoch ohne aufſchiebende Wirkung, zuläſſig ſein. 

Bei Handelsleuten darf es aber überhaupt nicht mehr auf den Nach⸗ 
weis der Unzulänglichkeit ihres Vermögens ankommen. Die Unterſu⸗ 
chung der materiellen Vermögensunzulänglichkeit iſt hier eben ſo unprak⸗ 
nsch als gefährlich. Das Vermögen des Handelsmanns iſt einer beftän- 
digen Veränderung unterworfen; bei ihm iſt der Kredit das Entſchei⸗ 
dende und die nothwendige Vorausſetzung deſſelben die pünktliche Er⸗ 
füllung der Zahlungs⸗Verbindlichkeiten. Sobald der Handelsmann ſeine 
Zahlungen einſtellt und dadurch für weitere Handelsbeziehungen un⸗ 
tauglich wird, iſt ein Einſchreiten des Gerichts zur Sicherung der Gläu⸗ 
biger und im gemeinſamen Intereſſe derſelben gerechtfertigt und nothwendig. 

Deshalb hat der Entwurf dieſe Materie, in Uebereinſtimmung mit 
den Geſetzgebungen vieler benachbarten Handelsftaaten und mit den in 
der Handelswelt längſt allgemein verbreiteten Anſichten, regulirt. 

Stuttgart, den 9. Januar. Dem ſtändiſchen Ausſchuſſe iſt eine 
Note des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten und des Innern 
zugegangen, wodurch die Zuſtimmung zu der Verlängerung des den Er⸗ 
ben Friedrichs von Schiller ertheilten Schutzes gegen den Nachdruck 
auf weitere 20 Jahre beantragt wird. (W. St.⸗A.) 


ü Kriegsſchauplatz. f 
Odeſſa, den 29. Dezember. Nachrichten von Perekop melden, 
daß die am 19. Dezember von hier nach der Krimm ausgerückten Reſer⸗ 
ven der 10. Diviſion (die 10. Oiviſion gehört zum 4. Armee-Korps, frü⸗ 
her Dannenberg, jetzt Oſten⸗Sacken) in Eilmärſchen mittelſt Wagen 
nach der Tauriſchen Halbinſel expedirt werden. 

Die Wiener „Preſſe“ bringt aus dem Lager vor 
den 24. Dezember folgende Mittheilungen: 

Unglücklicherweiſe herrſcht ſeit einem Monat ein faſt ununterbroche 
nes Regenwetter, das gelegentlich von Schnee und Hagel begleitet wird, 
und dabei wehen auf der Hochebene des Cherſones unaufhörlich heftige 
Winde, namentlich aus Südoſten. Dann und wann freilich, wie z. B. am 
18., 19. und 20. d. M. ſetzt der Regen aus, aber nur um bald darauf 
mit erneuerter Heftigkeit wiederzukehren. So kommt es, daß das ganze 
weite Terrain, das unſere Truppen beſetzt halten, und das nach allen 
Richtungen von den Zufuhren für Mann und Roß und den ſchweren Ar⸗ 
tilleriewagen durchfurcht wird, für Fußgänger zu gewiſſen Zeiten an ein⸗ 
zelnen Punkten beinahe unwegſam wird. Natürlich erſchwert dieſer Zu⸗ 
ſtand die Belagerungs-Arbeiten im hochſten Grade, und veranlaßt in 
Folge der Kälte und der beſtändigen Feuchtigkeit des Bodens mannig⸗ 
fache Krankheiten. Indeß trotz aller Ungunſt der Witterung kann man 
doch behaupten, daß der Geſundheitszuſtand unſerer Armee ſo gut iſt, 
als man nur wünſchen kann. Man kann nicht genug die Geduld und 
die Selbſtverleugnung rühmen, mit der die Soldaten alle Strapazen er⸗ 
tragen. Wenn man mit ihnen ſpricht, außern ſie nur ein Bedauern, 
nämlich, daß ſie ſich mit dem Feinde noch nicht im entſcheidenden Kampfe 
meſſen können. Gleichwohl iſt es begreiflich, daß der gegenwärtige Krieg 
einen ganz exceptionellen Charakter trägt, und daß die Wichtigkeit des Schla⸗ 
ges, den man führen will, dem General ganz außerordentliche Vorſicht zur 
Pflicht macht. Der befriedigende Zuſtand der Truppen konnte natürlich 
nur durch die äußerſte Sorgfalt der Offtziere für ihre Leute und durch die 
vortrefflichen Vorkehrungen der (Franzöſiſchen) Regierung erzielt werden. 
Folgende Maßregel hat die Lage der Offiziere weſentlich verbeſſert. Seit 
dem Anfang der Belagerung mußten ſie ſich von Seiten der Kaufleute, 
die ſich in der Bucht von Kamieſch eingefunden hatten, die furchtbarſte 
Uebertheuerung gefallen laſſen, ſo oft fie ſich mit Lebensmitteln oder irgend 
einem der kleinen Bedürfniſſe des Lagerlebens verſehen wollten. Die Re⸗ 
gierung hat ſich dadurch, beſtimmen laſſen, große Vorräthe von Lebens⸗ 
mitteln und Getränken aller Art nach der Krimm zu ſenden, die den Of⸗ 
fizieren um den Koſtenpreis gegen ſpätere Bezahlung verabreicht werden. 
Dieſe Vertheilung fand vorgeſtern ſtatt, und wird eine fröhliche Weih⸗ 
nachtsfeier möglich machen; außerdem verſichert man, daß in dieſen Tas 
gen ein Transportſchiff mit einer ganzen Ladung der verſchiedenſten klei⸗ 
nen Lebensbedürfniſſe eintreffen wird, die in ähnlicher Weiſe vertheilt 
werden ſollen. Man begreift leicht, welchen vortrefflichen Eindruck dieſe 
Beweiſe von Fürſorge hier machen müfjen, da die geringſte Kleinigkeit 
bisher kaum erſchwingliche Summen zu koſten pflegte. Von neuen mi⸗ 
litairiſchen Vorgängen iſt nichts zu berichten. Der Feind ſcheint 
nicht geſonnen, ſeine Stellungen zu verlaſſen und die Garniſon beſchraͤnkt 
ſich auf gelegentliche Ausfälle, die ohne Nachdruck ausgeführt werden 


Sebaſtopol, 


und in der Regel ſchlecht glücken. Die häufigen Kanonaden machen zwar 


viel Lärm, ſchaden ung aber ſehr wenig, denn die Durchſchnittszahl un⸗ 
ſerer Verluſte überſteigt nicht 4 Todte und 10 Verwundete. Verſtärkun⸗ 
gen für unſere wie für die Engliſche Armee treffen faſt täglich ein. Uebri⸗ 
gens geht es unſeren Alliitten faſt ſchlechter als uns, und es iſt in der That 
ein troſtloſer Anblick, jo tapfete Soldaten blos in Folge der Unzuläng⸗ 
lichkeit ihrer Verwaltungs⸗Organiſation auf eine fo grauſame Probe ge⸗ 
ſtellt zu ſehen. — Die Flotte überwacht noch immer ſorgſam den Ein⸗ 
gang zur Rhede von Sebaſtopol; auf den Schiffen beider Nationen hat 
man die Ernennung der Admirale Lyons und Bruat zu Befehlshabern 
der Flotte im Schwarzen Meere mit lebhafter Freude begrüßt; man hofft, 
daß die jo vielfach erprobte Tapferkeit dieſer Offiziere der Marine Gele⸗ 
genheit geben wird, einen oder den andern großen Schlag auszuführen. 
Das herrliche Engliſche Schiff „Royal Albert“ hat einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Schaden erlitten, indem ihm in der Nacht vom 22. eine gewaltige 
Welle das Steuerruder zerbrach. Ein Befehl des Admirals ſchreibt für 
morgen die Ausführung eines früheren Beſchluſſes vor, nach welchem 
alle Schiffe, die für Privatrechnung geladen hatten, die Bai von Ka⸗ 
mieſch verlaſſen ſollen. 0 

Nach einer Correſpondenz des „Morning Herald“ iſt es die Abſicht 
der Verbündeten, die Stadt Sebaſtopol 48 Stunden lang ohne Unter- 
brechung zu bombardiren und dann auf zwei Punkten zugleich zum Sturm 
zu ſchreiten, auf dem linken Flügel durch die Franzoſen, auf dem rech⸗ 
ten durch die Engländer. Die Wirkungen des Bombardements find haupt» 
ſächlich auf die Stadt und deren Bewohner berechnet. Die Laufgräben 
und Redouten iſt man mit dem Bayonnette zu nehmen entſchloſſen. Die 
Franzoſen find laut dieſem Berichte ſchlagfertig; fie haben 98 Geſchütze, 
faſt lauter Mörſer, auf der dritten Parallele in Poſition. Ihre Stellung 


iſt vortrefflich, „und wenn ſich mit Pulver und Kanonen Alles abmachen 
ließe, ſo wäre die Stadt in 24 Stunden in ihrer Gewalt: kein Haus, 


kein Gebäude, ſelbſt auf der Nordſeite, das nicht im Bereiche ihrer 
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Mörfer wäre.“ Ob der Sturm glücklich oder unglücklich ausfällt, fo 
herrſcht doch darüber nur Eine Meinung, „daß das 48ſtündige Bom⸗ 
bardement von Sebaſtopol kaum einen Stein auf dem anderen laſſen 
wird.“ Natürlich meint der Correſpondent nur die Häufer und kleineren 
Batterieen, „die Forts trotzen der Bombe und werden bei 1 
wenig leiden, ausgenommen die Truppen.“ Franzoſen und Englände J 
zuſammen werden das Feuer im Ganzen mit 260 Feuerſchlünden aller 
Art eröffnen. Zu fuͤrchten iſt nur, daß der Feind eben ſo viele Mörser 
ſpielen läßt. 

Das Neueſte an zuverläſſigen direkten Nachrichten aus dem Schwar⸗ 
zen Meere iſt vom 26. Dezember und durch das in Marſeille angekom⸗ 
mene Paketboot „Caire“ mitgebracht, das Konſtantinopel am 28. Dez. 
verlaſſen. Das Wetter war ſchön, die Kriegsfälle bis dahin unbedeutend. 
Das Einzige von Wichtigkeit iſt, daß die Ruſſen abermals ein Schiff 
verſenkt haben, um die Hafenſperre voll zu machen. Am 26. Dezember 
um halb 8 Uhr Morgens bemerkten die Wachen auf der Dampf Fregatte 
„Vauban“, am Eingang des Hafens von Sebaſtopol ganz deutlich ein 
großes Ponton vom Anſehen einer entmaſteten Fregatte, das nach dem 
nördlichen Ende der durch die verſenkten Schiffe gebildeteten Sperre ge⸗ 
ſchleppt wurde. Bald darauf ging die Maſſe unter und verſchwand. — 
Briefe vom 23. Dez. im „Moniteur de la Flotte“ enthalten die Angabe, 
daß die Ruſſen auch wieder fünf ihrer Linienfehife entwaffnet haben, 
ſo daß damals nur noch ein Dreidecker und ein Linjenſchiff von 90 Ka- 
nonen armirt blieben. Die Seemacht der AMlürten vor Sebaſtopol be⸗ 
ſtand am genannten Tage aus folgenden Schiffen: Franzsſiſcher Seits 
die Schrauben ⸗Linienſchiffe „Napoleon“ und „Jean Bart“, die Dampf⸗ 
Fregatle „Panama“ und die Schraubenkorvette „Primauguet“; Engli⸗ 
ſcher Seits die Linienſchiffa „Agamemnon“, „Annibal“ und „Algier, jo 
wie zwei Fregatten. Ferner lagen im Innern der Kamieſch⸗ Bucht die 
Linienſchiffe „Montebello“, „Marengo“ und „Alger“, ſo wie mehrere 
Fregatten und Korvetten; in der dem 1 zunächſt belegenen 
Streletska⸗Bucht, die den Schiffskapitain d Herbinghem zum Komman⸗ 
danten hat, die Dampf- Fregatte „Vauban“, die Schrauben „Korvette 
„Caton“ und die Bombarde „Vautour“; endlich auch noch in der Ka⸗ 
ſatſch⸗Bucht mehrere Engliſche Linien⸗ und andere Schiffe. Das ganze 
Geſtade von der Strelekska-Bucht bis zur äußerſten Spitze des Kaps 
Cherſones iſt von der Marine ſtark befeſtigt und mit Leuchtfeuern aller 
Art verſehen worden. An der Waſſerleitung wurde an genanntem Da⸗ 
tum noch gearbeitet; ſie ſollte in 14 Tagen fertig fein. 


T ür k e i. 

Könftantinopel, den 28. Dezember. Bei einer Fahrt im Kaik 
am zweiten Weihnachts ⸗Feiertage durch das goldene Horn, um auch ent- 
fernten Freunden einen Gluckwunſch zu bringen, hatten wir Gelegenheit, 
dieſen Hafen, einzig in ſeiner Art, den Vater von Byzantion, die Quelle 
des ganzen Reichthums Stambuls, in einer noch nie geſehenen neuen 
Größe zu betrachten. Sonſt ſah man hier ganze Wälder von Maſten der 
Kauffahrteiſchiffe aller Nationen, kaum noch hin und wieder einen ver⸗ 
ſtohlenen Durchblick auf den niedrigen Theil des amphitheatraliſch dahin⸗ 
ter ſich erhebenden und romantiſch mit Moſcheen und Minarets bedeckten 
Ufers gewährend. Ein großer Theil dieſer ſchwimmenden Boten Mer⸗ 
kur's fehlte, vor deſſen Gegner, dem Kriegsgotte, ſich verkriechend. Da⸗ 
gegen hatte dieſer ſeine ſchwimmenden Feſtungen in ungeheurer Zahl hier 
verſammelt. Das nicht unanſehnliche Türkiſche Geſchwader von Linien⸗ 
ſchiffen ſchien vollſtändig hier zu ſein; dazwiſchen Franzöſiſche und Engliſche 
größere und kleinere Kriegsſchiffe und Dampfer. Der größte Theil der- 
ſelben unterlag Reparaturen und der Heilung von den Wunden, welche 
die Ruſſiſche Seeburg am 18. September und mehr noch Aeolus am 14. 
November ihnen geſchlagen. Um das rieſenhaft impoſante Schauspiel 
zu erhöhen, brannte im Hintergrunde, an der Aftatifchen Küfte, ein Engli⸗ 
ſches Transportſchiff mit Steinkohlen. Man weiß noch heute nicht, wie 
das Feuer entſtanden iſt. Es brannte von Morgens 9 Uhr bis tief in 
die Nacht hinein. s 

Berichten aus Konft antinope vom 28. Dezbr. zufolge hatte die 
Pforte die Bildung eines neuen, 4000 Mann ſtarken Gavallerie- Corps 
verfügt, welches auf den Wunſch Lord Redcliffe's unter den Befehl des 
Engliſchen Oberſten Beatſon geſtellt werden ſollte. ) 

Admiral Hamelin hatte während feines kurzen Aufenthaltes in der 
Türkiſchen Hauptftadt den Prinzen Napoleon, den Franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger und die Marine⸗Hoſpitäler beſucht, jedoch keine Zeit gefunden, ſich 
vom Sultan zu verabſchieden. Im Augenblicke ſeiner Abreiſe überſandte 
ihm Abdul Medjid die Inſignien des Medjidie⸗Ordens erſter Klaſſe. 
Admiral Dundas, der ſich ſchon ſeit dem 24. Dezember in Konſtantinopel 
befand, war vom Sultan in einer Abſchieds-Audienz empfangen wor⸗ 
den, in welcher ihm derſelbe in der ſchmeichelhafteſten Weiſe ſeinen Dank 
für die der Türkei von Seiten der verbündeten Flotten geleiſteten Dienſte 
ausſprach. i 

Frankreich. 

Paris, den 11. Januar. Der „Moniteur“ meldet, daß die 
Franzöſiſchen Truppen in Rom nach dem Grade der Sicherheit des Kir⸗ 
cherſtaats vermindert werden ſollen, jedoch ſollen einſtweilen noch 3500 
Mann dort ſtehen bleiben. Der Franzoſiſche Geſandte hat deshalb fol⸗ 
gendes Schreiben vom Kardinal Antonelli aus Rom vom 28. Dezember 
v. J. erhalten: 

„Ew. Excellenz hat mir in gewohnter Höflichkeit in dem Schreiben 
vom 18. laufenden Monats den von Seiner Majeſtät dem Kaiſer gefaß⸗ 
ten Entſchluß mitgetheilt, bis auf weiteren Befehl das Franzoſiſche Oecu⸗ 
pationscorps im Kirchenſtaate nicht unter 3500 Mann zu vermindern, 
wovon 3000 in Nom und 500 in Civita-Veechta garniſoniren ſollen. 
Der Heil. Vater, den ich von dieſer Nachricht in Kenntniß geſetzt, konnte 
nicht umhin, mit mir dieſen wohlthätigen Beſchluß Ihres hohen Herr- 
ſchers anzuerkennen, da dieſer Beſchluß der Regierung des Papſtes be⸗ 
ſonders nützt und aus den Geſinnungen vollen Einvernehmens hervor⸗ 
geht, welches zwiſchen beiden Regierungen herrſcht. Ueberdies hat auch 
Se. Heiligkeit darin einen neuen Beweis von beſonderer Ergebenheit und 
Anhänglichkeit geſehen, den Frankreich zu ſo vielen anderen berühmten 
und ausgezeichneten Handlungen, durch die es ſich um die Kirche in 
letzter Zeit beſonders verdient gemacht, hat hinzufügen wollen. Auch 
hat der heilige Vater ſeine volle Dankbarkeit aus geſprochen und wünſcht, 
daß fein wärmſter Dank Sr. Majeftät gebracht werde. Dieſem Befehle 
entſpreche ich heute mit vollſter Befriedigung, indem ich mich an Euer 
Grcellenz wende und Sie bitte, den Ausdruck dieſer Geſinnungen an Se. 
Majeſtät gelangen zu laſſen. Ich darf auch nicht unterlaſſen, Ew. Erc. 
meinen Dank dafür zu bezeugen, daß Sie die wohlwollenden Abſichten 
Ihres hohen Herrſchers gegen das Oberhaupt der allgemeinen Kirche, 
gegen die Sie zu jeder Zeit und bei jeder Gelegenheit eine ſo große Hin⸗ 
gebung bezeigt, unterftügt haben. Ich ergreife u. ſ. w. Antonelli.“ 


Nußland und Polen. 
In Warſchau waren, nach Berichten der P. C. vom 8. Januar, 


der Kaiſerliche General⸗Adjutant von Prittwitz von Lowicz, der Kom ⸗ 


mandant der Feſtung Neu-Georgiewsk, General ⸗Lieutenant Stachowicz, 
von dieſer Feſtung und der Chef der 2. Grenadier⸗Diviſion, General⸗ 


nmandeur des 1. Inf.⸗Corps, General Sievers, nach Mitau und 
der General⸗Lieutenant Besobraſoff nach Miendzyrzez. 


Lieutenant Zerkoff, von Pultusk, angekommen; von Warſchau abgerei 
der ene e n — 


Schweden und Norwegen. 

Das Königl. Schwediſche Kommerz - Kollegium zu Stockholm hat 
unter dem 12. Dezember v. J. eine Bekanntmachung erlaſſen, welche nä- 
here Angaben über die Einrichtung des unter ſeeiſchen Telegraphen 
im Sunde enthält. Der Draht ift, ſüdlich von der Inſel Hven, von 
Hillesborg auf der Schwediſchen Seite bis Vedbeck an der ſeeländiſchen 
Küfte gelegt worden. Um die Richtung der Linie zu beſtimmen, find 
kleine Seezeichen ausgelegt worden, und zwar zwei bei Vedbeck ſüdlich 
von Hven (auch Ween), und zwei bei Hillesborg gleichfalls ſüdlich von der 
Inſel Hven. Bei der füdlichen Spitze der Inſel Hven, wo die Linie einen 
Winkel bildet, iſt ein größeres Seezeichen angebracht, während die Linie 
nur durch Boten mit Flaggen bezeichnet iſt. Es wird zugleich allen Fahr⸗ 
zeugen verboten, in der angegebenen Richtung im Sunde anzuhalten 
oder vor Anker zu gehen. P. C. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Gazeta W. X. Pozn. wird aus dem Kröbener Kreiſe 
unterm 4. Januar über die dort herrſchende Noth Folgendes geſchrieben: 

In unſerem Kreiſe giebt es immer viel Neues; aber freilich taugt 
das Neue nicht viel. Unglücksfälle auf Unglücksfälle häufen ſich bei uns. 
Die Ueberſchmemmungen, welche unſere Ernte vernichtet und viele ärmere 
Einwohner an den Bettelſtab gebracht, hören bei uns nicht mehr auf und 
haben uns auch jetzt wieder alle Hoffnung auf die künftige Ernte geraubt. 
Am ſchwerſten iſt das Städtchen Jutroſchin vom Unglück heimgeſucht 
worden. Im vorigen Frühjahr brannte der vierte Theil deſſelben ab; 
im Sommer wurde die Hälfte ſeiner Ernte ein Raub der Fluthen, und 
jetzt, wo es anfing, ſich von allen dieſen Verluſten wieder etwas zu er⸗ 
holen, ſind abermals ſechs Häuſer abgebrannt, wie bereits gemeldet 
worden. Das Feuer brach am 3. Januar aus und iſt jedenfalls ange⸗ 
legt worden. Zu allem dieſen Unglück mußte auch noch das kommen, 
daß das Städtchen am 19. Dezember feinen größten: Wohlthater, den 
Oberſt Joh. v. Budziſzewski, durch den Tod verlor. Derſelbe war 
ein wahrer Vater der Armen. Die Fuhren mit Getreide, Kartoffeln, 
Brot, Fleiſch ꝛc., welche von ihm den dortigen Armen zufloſſen, werden 
vom Magiſtrat auf 200 Rthlr. geſchätzt. Er ließ bei ſeinen Wohlthaten 
die linke Hand nicht wiſſen, was die rechte that, er gab oft mehr, als 
feine keineswegs glänzenden Vermögensumſtände ihm geſtatteten; er fragte 
nur, wie viel nöthig war und ſo viel gab er. Daher war auch die 
Theilnahme an dem Begräbniß dieſes wohlthätigen Mannes allgemein, 
obgleich ſein politiſches Verhalten in den Zeiten der bürgerlichen Unruhen 
keineswegs frei von Tadel geblieben iſt. An ſeinem Grabe wurden viele 
Reden gehalten, die ſein an Nächſtenliebe ſo reiches Leben von allen 
Seiten ſchilderten. * 

Dem Czas wird in Nr. 5. aus dem Königreich Polen die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß der Fürſt Paskiewitſch nach einigen Wochen nach 
Warſchau zurückkehren und den Kaiſer auf ſeiner Rundreiſe Behufs In- 
ſpizirung der Armee begleiten werde. 

Einer Korreſpondenz deſſelben Blattes aus dem Königreich Polen 
vom 30. Dezember entnehmen wir folgende Mittheilungen 

Ich unterbreche augenblicklich die Fortſetzung meiner Ihnen ver⸗ 
ſprochenen Mittheilungen über die Lage und Macht Rußlands in einem 
Vertheidigungs⸗Kriege, um Ihnen einige laufende Nachrichten zugehen 
zu laſſen. Man ſieht hier mit Ende Januar der völligen Schließung 
der Ruſſiſchen Grenzen nach der Seite Deutſchlands zu entgegen; indeß 
glaube ich, daß dieſe Schließung erſt zum Frühjahr erfolgen wird. Bis 
jetzt find auf den Zollämtern in den geſetzlichen Beſtimmungen in Betreff 
der Durchreiſenden keine Veranderungen vorgenommen worden. Allen 
Reiſenden, welche von den betreffenden Ruſſiſchen Geſandſchaften viſirte 
Bälle beſitzen, und deren Namen ſich nicht auf der Liſte der verdächtigen 
Perſonen befinden, iſt der Eintritt in Polen geſtattet. Auch ſolchen Per⸗ 
ſonen, welche mit Stägigen, von den Oeſterreichiſchen Behörden ausge⸗ 
ſtellten Legitimations⸗Karten perſehen und den Grenzaͤmten bekannt find, 
oder in Polen in der Nähe der Grenze Beſitzungen haben, dürfen noch 
immer die Grenze ungehindert paſſiren. — So eben haben die Guts⸗ 
befiger im ganzen Königreich die dritze Natural Lieferung an die Milſtar⸗ 
Magazine abgegeben. Eine neue Neferung wird jetzt nicht ausgeſchrieben 
werden, weil die Regierung, wie es heißt, mit jüdiſchen Lleferanten 
Kontrakte Behufs Lieferung bedeutender Quantitäten Lebensmittel für 
die Armee abgeſchloſſen hal. Uebrigens ſind auch die Magazine noch 
voll und die neulich gelleferten Vorräthe find noch nicht verdorben. Die 
Militair⸗Magazine werden aus den Sädten des Radomer Guberntums, 
die nahe an der Oeſterreichiſchen Grenze liegen, tiefer ins Land, bis 
nach Kielce und noch weiter hinein verlegt, well ſich in den dortigen 
Grenzgegenden kein Militair befindet. Im ubliner Gubernium werden 
ſämmtiliche Magazine aus den andern Orten nach der Feſtung Zamose 
oder nach Lublin gebracht. Das Infanterie Korps unter Paniutin hat 
das Lubliner Gubernium verlaſſen 5 ente ſich jetzt in Volhynien 
auf dem Marſche nach der Gegend von hlomierz. Nur ein Theil der zu 
dieſem Korps gehörigen Kavallerie iſt noch im Königreich zuxückgeblle⸗ 
ben. — Im Neadomer Gubernum, von der Oeſterreichiſchen Grenze bis 
Kielce, n gar kein regulaires Militaire. a 

In Warſchau ſieht man jetzt auf allen Straßen die vergoldeten 
Küraſſe der Garde- Cavalleriſten und die ſtählernen Panzer der Garde⸗ 
Küraſſiere glänzen, und bei jedem Schritte begegnet man den buntfar⸗ 
bigen Trachten der Muſelmänniſchen und Koſakiſchen Gardeabthellungen. 
In Podlachien klagt man ſehr über Exceſſe von Offizieren der Garde⸗ 
Cavallerie, die an ein ungebundenes und ſchwelgeriſches Leben gewöhnt 
find. Sie quartieren ſſch ein, wo fie wollen, gewohnlich in den Edel⸗ 
höfen, aus denen ſie die Beſitzer vertreiben. DIE dortigen Landleute ſind 
mit Einquartlerung überbürdet. — So bedeutend die Zwangslieferungen 
der Lebensmittel für, die Armee im Konigreich olen auch ſind, ſo ſind 
fie dennoch gering im Vergleich zu den Laſten⸗ welche die Bewohner von 
Podolien und der Ukraine, die dem Kriegsſchauplatze näher ſind, zu 
tragen haben. Aus Podolien allein find in dieſem Jahr durch unbezahlte 
Lieferungen Lebensmittel im Werthe von lillionen S. R. entnommen 
worden. Mehrere Tauſend Wagen wurden im September mit Pferden 
und Menſchen zum Transport des Militairs und der Lebensmittel nach 
der Krimm requirirt, von denen bis let noch kein einziger zurüͤckgekom⸗ 
men ift. In vielen Grenzſtädten Podoliens, z. B. in Kamleniec, ſtehen 
Wagen zu Hunderten in Bereitſchaft, um auf den erſten Wink die Kaſſen, 
Akten und Beamten aufzuladen und tiefer in's Land hinein zu ſchaffen. 
Dieſe Wagen Löfen ſich alle vierzehn Tage ab. Dagegen find im König- 
reich Polen die Abgaben an baarem Gelde weit bedeutender, als in 
den übrigen Grenz- Provinzen. Dieſe Abgaben find ſchon ſeit mehreren 
Jahren beſtändig erhöht worden und find jetzt außerordentlich groß. 
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Militairdienſt find b. 

vermindert worden; auf dem Lande werden Familienväter wie unverhei⸗ 
8 en g genommen. Wenn die Frau des Rekru⸗ 
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aufs Lee en amüfirt man ſich, trotz der Furcht vor dem Kriege, 


Vulkane 


theil herrscht im Innern des Landes 
nur zuweilen fühlen wir ein Gelüſte } 
zu ſehen, was dort vorgeht. 


Lokales und 


Poſen, den 13. Januar. e ee ® 
g ene u „An manchen Orten der hieſigen Bro- 
rap n auf den Wochen märkten noch immer 
vn che ag Zn ungen. Die Ortsbehörden glauben noch immer, daß 
fu un fur ns wiſchenhändler, Hauſirer und Höfer die Be- 
—.— E 00 auf erſt mehrere Stunden nach dem Beginn des Wo⸗ 
Beſchr antun Ne die Conſumtibilien dadurch wohlfeiler werden. Dieſe 
auch Ion 1 n haben ſich indeß als völlig nutzlos erwieſen, wie denn 
Pe —.— ugſt die Verſuche, durch Verkehrsbeſchränkungen den 
Einficht 7 n entgegenzuarbeiten, von einer beſſern national⸗oͤkonomiſchen 
Ober⸗ Pig s ſchädlich verdammt werden. In dieſem Sinne hat der Herr 
eh ee vor Kurzem auf den Rekurs ftädtifcher Behörden aus 
hir eineren Orte der Provinz Veranlaſſung genommen, den beiden 
8 glerungen zu empfehlen, thunlichſt allgemein auf eine Wiederabſtel⸗ 
ng der fo nutzloſen, wie läſtigen Verkehrshemmniſſe hinzuwirken. 
laut Poſen, den 15. Januar. Es ſind ſchon öfters Klagen darüber 
* geworden, daß nicht⸗ konzeſſionirte Schauſpielertrupps die kleineren 
Ir aͤdte der Provinz durchziehen, auch mit ihren theatraliſchen Vorſtel⸗ 
agen zugleich das Ausſpielen von Handarbeiten u. dgl. als Neben⸗ 
werd verbinden. Der Ober⸗Präſident der Provinz hat durch einen 
irkular⸗Beſchluß die Polizei⸗Behörden aufgefordert, hierauf ein wach⸗ 
ames Auge zu haben und gegen jede Ungebüͤhrlichkeit der Art mit Stren⸗ 
ge einzuſchreiten. i 
ten * Liſſa, im Januar. (Verſpätet.) Am Dienſtage vor Weihnach⸗ 
N beging der Probſt Schmiſchek zu Alt- Laube, Frauſtädter Kreises, 
ie Feier ſeines 25 jährigen Prieſter-Jubiläums. Nächſt der zahlreich 
— eten geweſenen katholiſchen Geiſtlichkeit aus der hieſigen Umgegend 
Pot den benachbarten Niederſchleſiſchen Kreifen hallen ſich auch viele Be⸗ 
— e und Gutsbeſitzer an dem Feſte betheiligt. Von den erſtern dürfte 
ten dergl. Kreis -Landrath, Herr Freiherr v. Heinitz, unter den letz⸗ 
der Patron der Kirche, Kammerherr Graf Stanislaus Mycielski 
auf Zulkow zu nennen ſein. Nachdem die Lehrer der Umgegend den wür⸗ 
digen Jubilar durch einen freundlichen Morgengeſang begrüßt, erfolgte 
— 9 Uhr der kirchliche Akt der Feier. Der Gefeierte celebrirte ſelbſt 
— Hochamte, während der Probſt Jurek aus Gollnitz die auf die Feier 
es Tages bezügliche Feſtpredigt hielt. Aus der Kirche begab ſich dem⸗ 
wi 9 alu Männergejang in die Pfarrwohnung, woſelbſt der 
— die Beg v duchung der inzwiſchen eingetretenen Deputationen 
Die weltlichen und geistlichen Corporationen entgegennahm. Von der 
oceſan-Geiſtlichkeit ward er hierbei mit einem geſchmackvoll gearbeite- 
— e Pokal ee An dem darauf erfolgten Feſtmahle nahmen 
bos wrd anwesenden alholiſchen Geiſtlichen auch eine ansehnliche Zahl 
3 andern auswärtigen Gaſten Theil. Der Hr. Kreis⸗Landrath v. Hei⸗ 
s brachte die Geſundheit Sr. Majeſtät des Königs, der Kreis- Dekan 
1. ine aus Dluzyn die des Jubilars aus. Eine während des Mahles 
16 die Origarmen veranftaltete Sammlung ergab einen Ertrag von circa 
Thalern. Erſt in jpäter Nacht trennge ſich die heitere Geſellſchaft. 
5 — da 14 Tagen giebt die Geſellſchaft der Winwe Reimſchüſ⸗ 
lunſt und „oiefigen Königl. Reitbahn Vorſtellungen in der höhern Reit- 
Auſfuhr er Pferdedreſſur, mit denen dann allabendlich pantomimiſche 
ſchaft erfreu ſten und heitern Charakters abwechſeln. Die Geſell⸗ 
ſtets ſo ſtark bach wohlverdienten Beifalles und ſind die Vorſtellungen 
faſſen vermag, ucht, daß der Raum die Menge der Zuschauer kaum zu 
in Reiſen, u mehreren Tagen produeirte ſich die Geſellſchaft auch 
ßer Kenner und yolt ihr der Fürſt Sulkowski, bekanntlich ein gro⸗ 


emraumte. erehrer der Reitkunſt, bereitwilligſt feine Reitbahn 
S Bromberg. ,; 
Großherzogthum Noseen 12. Januar. Der Ankauf von Gütern im 


er inem, wie sfür einen auswärtigen Hof, wie es hieß, der 
— 1 8. in Gemen lch ſelbſt nannte, Baieriſchen hohen Hofbeamten, 
miſſtonaren fei uſchaft mit einem Edelmanne und mehreren Kom⸗ 
miſſionären ſeit dem Mo 5 5 
in Nichts auf ulöfen © November pr. betrieben wurde, ſcheint ſich 
ſchaftg Zweifel 5 fen man fängt an, gegen die Reellität des Ge⸗ 
{on zu halten 3 Es war % das Ganze für eine gewöhnliche Spekula⸗ 
er Kammerherr v. F. der d anfänglich überall das Gerücht verbreitet, 
Mehrere groß (bene. ac. Ri ch durch einigen Luxus, namentlich durch 
batſeten E & abwe an den Fingern und zwei koſtbare Ta⸗ 
von St. “m * Könige bend ſchnupfte, auszeichnete, — habe 
Poſenſche ajeftät, beit Güt don Baiern den Auftrag erhalten, im 
aron v „ für 1 Million baer du kaufen. Später namentlich, als der 
lich ſo von einem Verkäufer gefragt wurde, ob ſich die Sache auch wirk⸗ 
derhielte, wich Erſterer aus und von \ 
in B — a ſagte, der Fonds, aus dem die 
„lern dn werden jollieit, ein Fideicommiß, das ein Erzbiſcho 
vo B, röbiſchof 
Gütern in dor 20 Jahren im Betrage von 1 Milli 
x 8 . illion zum Ankauf von 
hinterlaſſen zer Provinz Poſen um Regierungsbezirke Weſtpreußen 
F. des G 8 5 ſtp 
oſten ſollte de. Das Gut des Grafen Z., welches 500,000 Rthl. 
P 1 war ß x - 0,000 Ktthl ’ ches A thlr. 
h unktation aufgeſeg eite mit 440, N — behandelt worden. Als die 
beute an dieſe Bicbt war, verlangte 5 Käufer aber, der Verkäufer 
ufer indeß, wie ſatation 3 Monate ge — ſein, worauf der Ver⸗ 
in ufers auch keine Ubore, nicht enge ft, zumal da Seitens des 
ab dor Kurzem aus wahlung gemacht werden ſollte. Der Herr Baron 
i Gaſthofe logirte, 
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"we, Niemand welß werd, wo er im Moritz' ſchen 
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27 übe des Kreis und Schudin wird hier am unter dem 

8 gerichtsrathes Günther eröffnet werden und bis zum 


M. 
dauern. Im Ganzen werden 24 Unterſuchungsſachen ihre 


2 


Erledigung finden. Unter denſelben kommen vor 2 Anklagen wegen Ur⸗ 


j Ben hung, 3 Anklagen wegen vorſäßlicher reſp. verfuchter Brand⸗ 
ſtiſtung, k f 
klage wegen Meineides und 2 Anklagen wegen vorſätzlicher ſchwerer 


Anklagen wegen Unzucht, 1 Anklage wegen Raubes, 1 An⸗ 


Körperverletzung. Die Übrigen Prozeſſe betreffen Diebſtähle und ſchwere 
Diebſtähle ei Rüctfalle ſowie Pl . 18 1 
In der letzten Stadtperordneten⸗Verſammlung wurde der hieſige 
Rechtsanwalt Senff in Stelle des ausgeſchiedenen Stadtrathes Kauf⸗ 
manns Werkmeiſter zum Stadtrathe gewählt. a 
So eben wird mir folgender Gaunerſtreich mitgetheilt, der das 
Intereſſe in Anſpruch nimmt. Geſtern gegen Abend trifft ein anſtändig 
gekleideter Mann, der eine ziemlich ſtraffe Geldkaße um den Leib ge⸗ 
ſchnallt trägt und in feiner Bruſttaſche eine ſtarke Brieftasche ſtecken hat, 
in einem Dorfe bei Gniewkowo (im Inowrackawer Kreiſe) einen Bauer, 
der mit ſeinem Einſpänner nach Hauſe fahren will. Der Fremde redet 
den Bauer an und fragt ihn, ob er ihn nicht ſogleich mit feinem Fuhr⸗ 
werke nach Bromberg fahren möchte. Der Bauer wundert ſich zwar, daß 
ein ſo feiner Herr ſeinen Wagen benutzen will, zumal da er ſieht, wie 
der anſcheinende Herr die Brieftaſche hervorzieht und einige Hundert⸗ 
thalerſcheine betrachtet, iſt indeß nicht abgeneigt, den Wunſch des Fahr⸗ 
gaſtes zu erfüllen. Sie werden über den Fahrpreis ſehr bald einig und 
der Bauer will wenigſtens nach Haufe fahren, um ein paſſendes Geſaß 
einzurichten. Da meinte aber der Fremde, das wäre gar nicht nöthig, 
er möchte nur keine Umſtände machen und ſogleich abfahren, er hätte Eile. 
Nun ſetzen ſich Beide auf und es geht fort nach der Inowraclaw⸗Brom⸗ 
berger Chauſſee. Nachdem fie auf derſelben etwa 4 Stunde gefahren 
ſind, ſchreit der Paſſagier auf einmal: „Halt, der Futterſack iſt 
heruntergefallen!“ An denſelben hatte er nämlich feinen Rücken ge⸗ 
lehnt. „Lauf zurück“, heißt es in befehlendem Tone weiter, „und 
ſuche ihn, er kann nicht weit liegen! Ich werde unter⸗ 
deſſen das Pferd halten!“ Der Bauer, der auch nicht gern etwas 


von ſeinem Eigenthum einbüßen möchte, übergiebt die Leine bereitwillig 
dem angeblichen Herrn, und eilt mit ſchnellen Schritten ein Ende auf der 


Chauſſee zurück, um das Verlorne zu ſuchen. Das war aber eben die 
Abſicht des Gauners, der die Zeit der Abweſenheit des Wagenbeſitzers 
zu ſeinem Weiterkommen benutzte. Er jagte mit dem Fuhrwerk von dan⸗ 
nen und iſt bis jetzt von dem betrübten Bauern noch nicht wieder aufge⸗ 
funden worden. Heute zeigte der qu. Damnificat, der den Betrüger mit 
einem gemietheten Fuhrwerke bis hierher verfolgte, den Fall bei der hie⸗ 
ſigen Polizeibehörde an; im Uebrigen gehört dieſe Angelegenheit vor das 
Forum der Staatsanwaltſchaft zu Inowraclaw. Wie es heißt, iſt der 
Betrüger mit dem Fuhrwerke heute morgen in der Nähe von Schwetz ge⸗ 
ſehen worden. Wenigſtens ſtimmte die Perſonalbeſchreibung, ſo wie die 
des Einſpänners mit der von dem Bauern gemachten Angabe ziemlich 
überein. 


Feuilleton. 
Der Mediatiſirte und fein „Haus. 


(Novelle von Georg Heſetiel. 


I. 

Der Brief einer jungen Hofdame. 
·ù Tante Durchlaucht iſt mir ſehr 
freundlich geſinnt; aber ich bemerke es wohl, daß ſie mir noch nicht recht 
traut, ſie beobachtet mich und ich fühle ihren Blick auf mir ruhen, auch 
wenn ich ſie nicht anſehe; ſie hat ganz die blauen Augen, wie mein ar⸗ 
mer Papa, auch wenn ſie ernſt iſt, wie faſt immer, den harten, kalten 
Zug um den Mund und wenn ſie anſcheinend ganz gleichgültig, aber doch 
fo beſtimmt, ihre Befehle ertheilt, iſt mir als hörte ich Papa's Stimme. 
Aber ſie kann auch unbeſchreiblich freundlich ſein und gar wunderlieblich, 
klingend hell lachen; als ichs zum erſten Male hörte, erſchrak ich bei⸗ 


nahe, denn das base ich nicht vermuthet. Laß dir erzählen, heute Mor- 


gen, als ich in das Toilettenzimmer trat, ſagte ſie zu mir: „Mein Ge⸗ 
mahl iſt geſtern Abend angekommen, begleiten Sie mich in den Salon, ich 
will Sie Sr. Durchlaucht beim Frühſtück vorftellen, Ihre Toilette iſt doch 
in Ordnung, liebes Kind? Se. Durchlaucht haben ein Auge dafür!” 
Und als ſie das geſagt, lachte ſie ſo friſch wie ein Kind und ihr Lachen 
klang ſo rein wie eine ſilberne Glocke. In dem Augenblicke meldete die 
Kammerfrau: „Se. Durchlaucht haben Ihre Gemächer verlaſſen.“ Die 
Fürſtin war in einem leichten weißen Negligé, ich legte. ihr einen weiten 
mit Schwan gefütterten Mantel um, den mir die Kammerfrau reichte, ſie 
hüllte ſich behaglich hinein und rief: „Kommen Sie, liebes Kind.“ Wir traten 
durch die Garderobe und das Zimmer der Kammerfrau auf den Korridor, 
wo uns der Kammerdiener der Fürſtin empfing, der uns nun voraneilte 
und die Thüren öffnete; in demſelben Augenblicke, in welchem die Fürſtin 
die ſehr raſch gegangen war, die Schwelle des Salons überſchritt, wurde 
die Thür gegenüber ebenfalls geöffnet und unter der Thür erſchien ein 
ſtattlicher alter Herr ganz in ſchwarzem Sammt gekleidet. Als er uns 
bemerkte, lüftete er das Barett ein wenig, ſetzte es aber gleich wieder 
auf und eilte dann der Fürftin entgegen, deren Hand er ergriff, die er 
an feine Lippen und dann an fein Herz druckte. „Du kommſt mir ſtets 
zuvor, meine Leonore!“ ſagte er und es war etwas ungemein naives in 
der Art, wie er das ſagte, man hörte, daß er ſich geſchmeichelt fühlte, 
daß ihn feine Gemahlin nicht hatte warten laſſen, obwohl das nie der 
Fall geweſen iſt ſeit zwanzig Jahren, wie auch die Kammerfrau verfichert 
hat. Er führte die Fürſtin mit etwas altmodiſcher Galanterie zu dem 
Divan, vor dem der Frühſtückstiſch ſtand. „Mein lieber, lieber Freund, 
wie freue ich mich, daß du wieder hier biſt!“ jagte die Fürſtin, als fie 
neben ihrem Gemahl ſaß und ſchlug ihre Augen mit einem ganz unbe⸗ 
ſchreiblichen Blick auf. Ihr ganzes Geſicht war wie Sonnenſchein, als 
ſie das ſagte. Es iſt ſeltſam, aber ſeitdem ich dieſen Blick der Fürſtin ge⸗ 
ſehen, weiß ich ganz beſtimmt, daß Tante Durchlaucht ihren Gemahl 
ſehr liebt, obwohl er fait zwanzig Jahre älter ift als fie, was aus ſieht, 
als wäre er noch älter. Tante Durchlaucht iſt vielleicht bald vierzig Jahr, 
aber fie fieht aus, als wäre fie noch nicht dreißig. Der Fürſt if vielleicht 
bald ſechzig Jahr, aber er ſieht noch alter aus, weil er ſehr gebückt geht; 
wer ihn aber, ſo wie ich heute Morgen, neben feiner Gemahlin fieht, der 
hält ihn gewiß nicht für einen alten Mann, ſo jugendlich blitzen ſeine 
Augen, fo leicht find feine Bewegungen. Mit vollendeter Altfranzöſiſcher 
Artigkeit nahm er der Fürſtin den Pelzmantel ab und wußte dabei fo 
geſchickt die volle, runde Schulter zu kuͤſſen, daß es ein wahres Vergnü⸗ 
gen war, es anzuſehen. Dann plauderten ſie mit einander Franzöſiſch; 
fie ſprach ein elegantes, er ein ganz ſonderbares, altmodiſches Franzöſiſch, 
mit einer Menge von Italieniſchen Worten und Wendungen verſetzt, ich 
verſtand von dem Geſpräch bald nur noch einzelne Worte, denn es wurde 
mehr und mehr flüſternd geführt, endlich reichte die Fürſtin ihre blühende, 
runde Wange dem alten Herrn zum Kuß. Mama, du haſt noch keinen 


Kuß geſehen, der ſo zärtlich und fo ehrfurchtsvoll zugleich geweſen wäre! 


zu warm iſt, um Pelze zu tragen!“ 


Dann machte die Fürſtin ſelbſt ihrem Gemahl eine Taſſe Thee zurecht 
und nun erſt Na ſich meiner, die ich an der She amp“ 95 
mich zu regen. „Ach guter Gott,“ rief fie, „ich habe das Kind ganz ver⸗ 
geſſen, liebſter Freund, meine Couſine Anna, die bei mit bleiben will, 
kommen Sie näher liebes Kind! 

Der Fürſt erhoß ſich ſofort, ging mir einige Schritte langſam ent» 
gegen und jetzt erſt bemerkte ich, wie ſchwer ihm das Gehen würde er 
iſt Podagriſt und trägt hohe Sammetſtiefeln. Ich empfahl mich ſeiner 
Gnade, er betrachtete mich aufmerkſam, dann legte er ſeine Hand leicht 
auf meine Schulter und ſprach ſehr würdevoll: „Eine Dame aus dem 
Haufe meiner Gemahlin hat die beſten Anfprüche auf meine Freundſchaft, 
Sie find mir willkommen, Fräulein Thereſe!“ „Meine Couſine heißt 
Anna!“ berichtigte die Fürſtin. „Fräulein Thereſe, nehmen Sie Platz 
bei uns!“ fuhr der Fürſt fort und betonte den Namen Thereſe ganz ſelt⸗ 
ſam, indem er auf ein Tabouret an der Seite des Tiſches deutete. Die 
Frühſtücksſtunde verlief mir ſehr angenehm, der Fürſt erzählte trefflich, 
die Fürſtin ſcherzte heiter mit ihm. Als fie ſich erhob, küßte er ihr wie⸗ 
der die Hand und ich hörte wohl, daß er flüſterke: „Morgen find wir 
aber beim Frühſtück allein!“ ? 

„Das verſteht ſich von ſelbſt, lieber Ludwig!“ antwortete Tante 
Durchlaucht. : ; 

Mit einem: „Auf Wiederſehen, Fräulein Thereſe!“ wurde ich entlaſſen. 

Als ich mit der Fürſtin in ihrem Zimmer allein war, ſagte fie lä⸗ 
chelnd: „Nun liebe Thereſe, wie gefällt Ihnen der neue Name? 

„Tante Durchlaucht,“ antwortete ich, „der Name iſt ganz gut, aber 
ich begreife nicht, warum ich meinen alten Namen nicht fortführen ſoll!“ 

Die Fürſtin ſtreckte ſich bequem in ihrem Lehnſtuhl, den man ans 
Fenſter gerollt hatte, blickte ein paar Mal in die naſſe Regenlandſchaft 
hinaus und ſah mich ein paar Mal von oben bis unten an, erſt nach 
einer ganzen Weile antwortete ſie mir langſam: „Liebe Thereſe, Sie be⸗ 
greifen nicht, warum Sie Ihren alten Namen nicht weiter führen ſollen, 
nun ich will es Ihnen fagen, Se. Durchlaucht haben Sie drei Mal The⸗ 
reſe genannt und den Namen jedes Mal betont, verſtehen Sie, den Na⸗ 
men betont, das heißt, Se. Durchlaucht wünſchen Ihren frühern Namen 
nicht mehr zu hören und darum wird er in dieſem Hauſe nicht mehr auge 
geſprochen werden — haben Sie nun begriffen, liebes Kind?“ Ich ver⸗ 
beugte mich ſchweigend, Tante Durchlaucht aber ſah durchs Fenſter in 
die Bäume, deren bunter Blätterſchmuck im Herbſtwind fiel. Unter uns, 
Mama, Tante Durchlaucht ſcheint mir ein wenig faul, oder wenn Du 
willſt, ſehr faul zu ſein; Stunden lang liegt ſie leſend, oder mit den 
Ringen an ihren hübſchen, fleiſchigen Fingern ſpielend in ihrem Lehnſtuhl, 
den ſie ſich bald an dieſes, bald an jenes Fenſter rollen läßt. Nach einer 
langen Pauſe ſagte fie zu mir: „Sein Sie ein gutes Kind, Couſine The⸗ 
reſe, ich hieß auch nicht Leonore; ich führte ebenfalls den Namen, den 
Sie heute abgelegt haben, Durchlaucht nennt mich Leonore und damit 
genug; jetzt gehen Sie zu Madame Wolff und laſſen Sie ſich das Schloß 
zeigen, man muß das Haus kennen, in dem man wohnt!“ Darauf 
ſtreckte fie mir ihre beiden Hände zum Kuß entgegen und das that fie 
wieder ſo lieb und freundlich, daß ich ſie zärtlich küſte, obwohl ich eigent⸗ 
lich böſe war über die harte Art, mit der fie zuvor geſprochen. Tante 
Durchlauchts Jäger hatte die Güte, mich zur alten Kaſtellanin zu führen 
und das iſt keine kleine Auszeichnung für ein armes Hoffräulein, denn 
der Kammerdiener, der Jäger und der Leibkutſcher ſind hier entſetzlich 
vornehme Leute, die nur die höchſten Herrſchaften ſelbſt bedienen und 
die Kammerfrau der Fürſtin würde ſich nie herbeilaſſen, mir auch nur 
eine Stecknadel zu reichen, wenn es nicht der Dienſt der Fürſtin fordert. 
Madame Wolff war eine ramaſſirte, alte Perſon mit einer dicken Stimme, 
grellen, grauen Augen und rothen Händen. Sie empfing mich mit ziem⸗ 
lich groben Schmeicheleien und trottirte dann immerfort ſchwatzend, mit 
einem mächtigen Schlüſſelbund vor und neben mir her. Das Schloß iſt 
ein magnifiques Gebäude, zu Anfang des vorigen Jahrhunderts gebaut; 
es liegt mit der Fronte an der Chauſſee, die nach der Stadt führt und 
jenſeits der Chauſſee ſtreckt ſich ein weiter Quell nach dem Strom zu ab⸗ 
wärts. Die alte Frau führte mich uber die große Treppe in das Portal 
herauf ins erſte Stock, wir ſchrtiten über den breiten Corridor, deſſen 
Fenſter alle nach dem Hof gehen, in welchem zwiſchen jetzt ſchon ziemlich 
kahlen Bosqueis ein Springbrunnen plätſchert. Auf dieſen Corridor 
öffnen ſich die Thüren aller der einzelnen Gemächer, ganz ebenſo iſt es im 
zweiten Stock. Endlich erſchloß die Kaſtellanin eine Thür und ließ mich in 
einen Salon treten, durch deſſen Fenſter ich zu meiner größten Ueberra⸗ 
ſchung in ein wildes Waldthal blickte, ſo weit der Blick reichte, nichts 
als Wald. Die Kaſtellanin erklärte mir ſehr redſelig die Bilder, welche 
die Wände zierten und als ich endlich ſagte: „Wer hätte ſo in der Nähe 
eine wilde Waldlandſchaft vermuthet!“ da entgegnete fie haͤßlich lachend: 
„ia, ja, hier hat ſchon mancher was gefunden, was er nicht vermüthet, 
aber wenn die gnädige Fräulein das ſchon wild nennen, was werden 
Sie denn erſt zu Raizenſchlucht ſagen?“ Ich antwortete nicht, ſondern 
folgte der Alten durch eine Reihe von prächtigen Zimmern, bis wir in 
einen rieſigen Eckſalon traten, von deſſen Fenſtern — die nach Mittag 
liegen, einen wirklich großen Fernblick in den Park jenſeits der Chauſſee 
boten. „Aber ſehen doch die gnädige Fräulein, wo Sie ad erinnerte 
die Wolff halb ärgerlich, „das iſt der Porcellainſalon! ich habe die 
lange Erklärung vergeſſen, welche die Frau gab, aber prachtvoll genug 
ſah es um mich allerdings aus, die Wände waren von oben bis unten 
mit gemalten Porcellainplatten bekleidet und die koſtbarſten Porcellain⸗ 
gefäße bildeten eine reiche Gallerie auf den Simſen und Tiſchen. „Jetzt 
kommen wir in den Ahnenſaal,“ ſagte die alte Frau wichtig, als ſie den 
ſchweren Flügel einer Thür öffnete und eine Portiere zurückſchlug. „Hier 
fand die Erbhuldigung ſtatt, wiſſen die gnädige Fräulein, als wir 
noch ſouverain waren; ſeit Se. Durchlaucht anno 1804 hier die Erb⸗ 
huldigung empfingen iſt der Saal nicht viel gebraucht worden!“ Diefes 
„wir“ der alten Perſon bei der Erinnerung der Souverainetät des Fürſt⸗ 
lichen Haufes klang ganz ſeltſam und gar nicht lächerlich in dem rieſen⸗ 
haften Saale, an deſſen Saulen die Bilder der alten Reichsfürſten und 
ihrer Gemahlinnen hingen. Zwiſchen den mittelften Fenſtern ſtand der 
Thron, der Seſſel war mit einem weißen Tuch überdeckt; das erinnerte 
mich an ein Leichentuch — und lag nicht eine Souverainetät da begra⸗ 
ben unter dem Tuch! Meine Führerin wurde mißmuthig fait, daß 
ich ſo eilte aus dieſem Prachtſaal zu kommen, aber fie grinſte mich hoh ⸗ 
niſch lächelnd an, als ich allerdings etwas verlegen mich in dem näch⸗ 
ſten Salon umſah. Die Dekoration deſſelben war ein rechter Beweis 
von der Irtvolität des vorigen Jahrhunderts, denn wo man auch Hin. 
blicken mochte, ſah man entweder Bilder, welche Nubitäten aller Art 
darſtellten, oder man ſah in einem Spiegel ſei eigenes, verlegenes Geſicht. 
„Nun, es iſt ja kein Herr hier“ meinte die alte Wolff grinſend, „die 
Bilder ſtellen ja lauter Götter und Göttinnen vor, aus Welſchland, wo's 
h Ich mußte über die Alte unwillkür⸗ 
lich lachen, aber ich war doch froh, als ſich die Thür dieſes fameuſen 
Spiegelſalons hinter mir geſchloſſen hatte. Ich wette, daß die würdige 
Madame Wolff geglaubt hat, ich eile nur ſo, aus Furcht hier einem Herrn 


zu begegnen, jo ſah fie wenigſtens aus. Wir kamen nun durch mehrere 
modern und geſchmackvoll eingerichtete Gemächer — die Geſellſchaftszim⸗ 
mer der Fürſtin, plötzlich hielt mich die Kaſtellanin am Arm zurück; es 
wurden im Nebengemach einige Akkorde angeſchlagen und eine wunder⸗ 
bar ſchöne Stimme ſang ein Lied, deſſen Worte ich nicht verſtand, deſſen 
Melodie aber ſonderbar ergreifend war. Meine Führerin zog mich 
am Arm, ich ſah ſie an, ſie war bleich und offenbar in Angſt, ich 
folgte ihr, ſie zog mich in das nächſte Zimmer zurück und dann 
hinaus auf den Corridor, erſt dort ſagte ſie, ſichtbar erleichtert: 
„Verzeihen die gnädige Fräulein, wir konnen hier nicht weiter gehen, 
Prinz Ludolf Durchlaucht waren im Muſikzimmer, kommen Sie.“ — 
Ich will dich nun nicht weiter durch die Prachtgemächer des zweiten 
Geſtocks ſchleppen, liebe Mama, ſondern nur bemerken, daß ſich auch 
dort allerlei Geheimniſſe und Sonderbarkeiten andeuteten, himer die ich 
gern gekommen wäre, die ich auch vielleicht erfahren hatte, wenn ich 
mich hätte entschließen können, meine Führerin zu fragen, aber die alte 
freche Perſon wurde mir mit jeder Minute mehr zuwider. Eine ganze 
Reihe von Zimmern wurde mir nicht gezeigt, weil ſie zu der Wohnung 
der „Frau Gräfin“ gehörten. Dieſe Dame iſt eine ältere, längſt ver⸗ 
wittwete Stiefſchweſter von Tante Durchlaucht, ſie bringt nur den Winter 
hier zu und ſcheint ſich überall in großen Reſpekt geſetzt zu haben. Ich 
hörte ſchon ein Paar Mal „die Frau Gräfin, hat es gejagt”, als letzten 
unwiderlegbaren Grund auführen. Ihre Zimmer bekam ich nicht zu 
ſehen, denn ſie hat es verboten, dieſelben zu zeigen. Noch eine zweite 
Wohnung im zweiten Stock ſah ich nicht, die des Prinzen Ludolf; vor 
dieſem Prinzen, einem Bruder des Fuͤrſten, ſcheint man hier eine Art 
Furcht, ja, eine Art Entſetzen zu haben, warum? weiß ich nicht. Seine 
Zimmer find dicht neben denen der Hofdamen, aber der Korridor iſt 


hinter der Thür zu meinem Zimmer durch eine Wand abgeſperrr, ſo daß 


wir gar nicht in Berührung mit dem Prinzlichen Hofſtaat kommen koͤn⸗ 
nen. Als ich mich endlich mit großer Mühe von der alten Wolff los⸗ 
gemacht hatte, und auf mein Zimmer zurückkehren wollte, kam mir 
Fräulein von Sergelſtein entgegen und fragte mich heiter: „Soll ich auf 
Ihrem Zimmer ſerbiren laſſen, oder befehlen Sie im blauen Salon, fie 
haben die Wahl? wir ſpeiſen zu drei, Sie, ich und der Kavalier!“ 
Ich bat, in meinem Zimmer ſerviren zu laſſen ich war müde und hun⸗ 
gtig, aber ich wunderte mich doch über dieſe Einrichtung. Dieſes Fräu⸗ 
lein von Sergelſtein iſt ſehr hübſch, große und üppige Figur, prächtige 
ſchwatze Augen und Locken, ſie ſieht ſehr geiſtreich aus und iſt es ſehr 
wenig, aber ſie plaudert ganz nett und ift nie ſtill. Durch ihr Geplauder 
erfuhr ich denn, daß Tante Durchlaucht gewöhnlich nur mit dem Hof⸗ 
meiſter, der recht wie ein alter Sünder ausſieht, und dem Fräulein, das 


den Dienſt hat, dinirt. Der Fürſt ſpeiſt stets allein, gewohnlich aber er- 


ſcheint er beim Deſſert an der Tafel ſeiner Gemahlin, ſetzt ſich und 
plaudert eine Viertelſtunde. Wenn aber die Frau Grafin hier iſt, ſpricht 
fie’ ſteis mit Tante Durchlaucht. Wann Prinz Ludolf tafelt, oder ob 
überhaupt ißt, wußte meine Berichterſtatterin nicht. Ich wollte nicht 


weiter nach dem Prinzen fragen, ich weiß nicht warum? indem kam auch 


der Kavalier. Herr von Heufenſtamm, welcher Ehrenkavalier bei Tante 


Durchlaucht iſt, und überall kurzweg der „Kavalier“ genannt wird, iſt 


ein ſehr ernſter junger Herr von etwa 35 Jahren er ſcheint ein Mann 
von großer Energie zu fein, manchmal blitzt in ſeinen Augen ein Feuer 
auf, vor dem man erſchrecken konnte. Et iſt unterrichtet und führt einen 
Theil der Geſchäfte des Fürſten. Unſer Diner war heiter, Fräulein 
Guſtchen, oder Guſtel, wie ſie ſich ſelbſt nennt, that ihre Pflicht, 
den kleinen Kreis zu erheitern, mit vieler Laune; ich beobachtete mehr 
und fand es bald ewas unartig, daß ſich das Liebespaar, das ich offen⸗ 
Bat vor mir hatte fo entſetzlich wenig Zwang anthat. Der Kavalier 
ſchien dieſe meine Gedanken auf der Stelle errathen zu haben, denn 
plötzlich brach er ab und ſagte lächelnd: „Sie entſchuldigen, meine 
Gnädige, vermuthlich hat man es Ihnen nicht geſagt, und von ſelbſt 
würde Niemand auf den Gedanken kommen, daß dieſe liebe, wilde, 


kleine tolle Perſon die Braut eines ſo geſetzten und langweiligen 


Menſchen iſt, wie ich bin!“ Ich gratulirte natürlich, aber Fräulein 
Guſtchen ſagte ganz betrübt: „Ich bin nun ſchon drei Jahr Braut!“ 
gleich darauf war fie wieder ausgelaſſen und ſpottete nicht gerade ſehr 
glimpflich über unſere abweſende Collegin. Dieſe Dame iſt allerdings 
etwas häßlich und ein grilliges altes Mädchen, das hatte ich geſtern 
auf den erſten Blick weg, aber Tante Durchlaucht ſchätzt ſie ſehr, denn 
erſtlich ließt fie ſehr gut vor, das heißt im Geſchmack von Tante Durch⸗ 
laucht, die keine Colorirung der Stimme beim Leſen duldet und Alles 
halbleiſe, ſchlichthin vorgetragen haben will, zweitens ſpielt ſie ſehr gut 
Whiſt, und drittens tft fie ſchon zwanzig Jahr bei der Fürſtin. Das find 
ihre großen Verdienſte. Der Hofmeiſter oder Oberſthofmeiſter, Baron 
von Dramberg, iſt ein alter Rous, glatt wie ein Aal, gewandt, und im⸗ 
mer noch hinter jeder Schürze her, wie die Guſtel fagt, aber ebenfalls 


ein alter Diener des Fürſtlichen Hauſes von erprobter Treue. Er leitet 


den Hofhalt und erzählt zuweilen Geſchichtchen, bei denen man wirklich 
erröthen kann, wie Fräulein Guſtchen verſichert. Zuweilen iſt der Ba⸗ 
ron fo keck, dieſe Geſchichten ſo zu erzählen, daß Tante Durchlaucht fie 
zwar hören kann, aber ſie nicht gehört zu haben braucht. Sagt die Für⸗ 


Pr 


fin dan: „Baron, man muß Ihnen vieles nachſehen!“ — dann iſt 


der Hofmeiſter im höchſten Grade glücklich; es ſoll aber auch ſchon vor⸗ 
gekommen fein, daß Tante Durchlaucht mit kurzen Worten dem imperti⸗ 
nenten Erzähler befohlen hat hinauszugehen und feine Geſchichten in der 
Bedientenſtube zu erzählen. Ich kann mie Tante Durchlaucht denken, ſie 
muß prächtig ausſehen wenn fie das jagt Gute Nacht, Mütterchen, 


und wenn fie mich hier auch Thereſe nennen, bin ich doch das alte 


Annchen. ; (Fortſetzung folgt) 


Theater. 


Wiedes etwas Reues hat unſere unermüdliche Theater⸗Direk⸗ 
gung plötzlich, und zwar wie geſagt in der Nacht, zu Grunde. 


non zur Unterhaltung des Publikums ins Werk gerichtet; die Kinder⸗ 
Vorſtellung am Sonntag Nachmittag wird gewiß nicht verfehlen das 


1 


gewiß wird es ſchon für Letztere ein Vergnügen gewähren, den Jubel der 
Kleinen zu ſehen; wir wünſchen daher zum allgemeinen Vergnügen ein 
155 volles Haus, wie in Berlin ähnliche Vorſtellungen es auch bewirkt 

aben. 3 


aufmerkſam machen, daß am Donnerſtag, welcher der ſtändige Beneftz⸗ 


tag für die Mitglieder unſerer Bühne iſt, Herr Reuſche uns ein in 


Berlin ſehr beifällig aufgenommenes neues Vaudeville „Einquartirung“ 
vorführen wird. Da Herr Reuſche dem Publikum ſchon oft durch ſeine 
anerkannten Leiſtungen eine Freude bereitet hat, ſo zweifeln wir nicht 
daran, daß es die Gelegenheit benutzen wird, dem als tüchtigen Ko⸗ 
miker beliebten Beneftziaten an feinem Ehrentage durch zahlreichen Beſuch 
gleichfalls zu erfreuen und es ſollte uns angenehm ſein, wenn wir durch 
dieſe Zeilen dazu anregen könnten. 


Muſikaliſches. 


Das Wunderkind Heinrich Ketten gab am verfloſſenen Donner⸗ 
ſtage im Bazar vor einem überaus zahlreichen Publikum fein erſtes Kon- 
zert. Es ſpielte ein Quartett von Haßlinger und das Gdur Konzert von 
Hummel. Jede Nummer wurde ſtürmiſch applaudirt und zwar verdien⸗ 
ter Maaßen. Denke man ſich ein zartes 6 jähriges Kind, das blaſſe Ge⸗ 
ſicht von Locken umringelt, mit ſehr kleinen Fingerchen, die noch lange 
nicht eine Oktave greifen können, ernſt und unbefangen am Flügel ſitzen, 
im ſtrengſten Takte die ſchwierigen Parthien ſicher und präcis, ja meiſt 
mit richtiger Betonung ausführen, dann nach jedem Satze für ſich zu⸗ 
frieden lächeln, gleichgültig gegen das ſtürmiſche Bravo, ja ſogar an⸗ 
ſcheinend gegen die Liebkoſungen, die ihm am Schluſſe von Damen und 


Herren hoͤchſten Ranges zu Theil wurden, ſich dann aber eiligſt mit kind⸗ 


licher Freude an die Seite der überglücklichen Mutter ſchmiegen, und die 
von freundlichen Händen geſpendeten Bonbons verzehren — und man 
hat ein richtiges Bild des lieben kleinen Heinrich. Sein Spiel über- 
raſcht Jung und Alt, ſein Talent erregt allgemeine Bewunderung und 
läßt Großes für die Zukunft hoffen. ; 

In Breslau macht jetzt der Pianift Hans v. Bülow Aufſehen; 
dem Vernehmen nach wird derſelbe in einigen Wochen auch hier ſich 
hören laſſen. A. Vogt. 


Vermiſchtes. 
Stettin, den 10. Januar. Mit dem Schluſſe des vorigen Jah⸗ 
res ſind die Hauptgebäude der hieſigen Portland -Cement⸗Fabrik 
ſoweit vollendet worden, daß nun mit Aufitellung der größtentheils ſchon 
fertigen Maſchinen begonnen werden wird. Mit Anfang Mai d. J. hofft 
man den Betrieb beginnen zu konnen, der auf die Produktion von min⸗ 
deſtens 100 Tonnen täglich berechret iſt. Dieſe durch den hieſigen Con⸗ 
ſul Gutike hervorgerufene, durch eine Aktien⸗Geſellſchaft auszubeutende 
Unternehmung läßt um ſo mehr ein günſtiges Reſultat erwarten, als 
eine kleine proviſoriſch erbaute Verſuchsanlage, welche bereits gegen 2 
Tonnen lieferte, hinreichende Gelegenheit gegeben hat, das Fabrikat in 
erforderlichem Maßſtabe hier, in Berlin, in Breslau und in vielen an- 
dern Orten zu prüfen und anzuwenden, wobei ſich nach dem Zeugniß 
bedeutender Autoritäten herausgeſtellt hat, daß der hieſige Portland-Ge- 
ment dem gut renommirten Engliſchen an Güte gleichkommt, in mancher 
Beziehung ihn ſogar noch übertreffen ſoll. In allerneueſter Zeit hat ſich 
ein Zeugniß des Königlichen Bauinſpektors Manger, Profeſſor am Kö⸗ 
niglichen Gewerbe-Inſtitut in Berlin, welches die Reſultate einer großen 
Reihe von Verſuchen mit hieſigem Cement nachweiſet, über deſſen Qua⸗ 
lität in demſelben Sinne ausgeſprochen. N; (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Pepita de Oliva giebt wieder Gaſtrollen im Stadttheater. 


Die „Krzzig. bringt folgende Nachrichten: 

Das Erkenntniß des Stadtgerichts im „Mir⸗ und Mich⸗Prozeß“ 
iſt nach Vorausſage ausgefallen und weiſt den Kläger ab, weil der Richter 
nur über Thatſa chen, nicht über wiſſenſchaftliche Hypotheſen eniſchei⸗ 


den konne. Als Thatſache hat das Gericht aber ſeinerſeits die Beſchlag⸗ 


nahme des ftreitigen Wettobjekts, der 4 Rihlr., hinzugefügt, um damit 


wenigſtens thellweiſe die Gebühren der dernommenen Sachverſtändigen 


zu decken. 


— 


Geſtern Abend hörte „Zuſchauer“ in einer geiſtreichen Geſellſchaft 
die Frage aufwerfen: Quel camp est le mieux arbitre du monde? 
und die Antwort war: Celui du Général Canrobert, il est situé entre 
un bosquet et un fordt. — Es iſt wohl überfluſſig, meint „Zuſchauer“, 
wenn wir daran erinnern, daß unter Canrobert die Generale Bosquet 
und Forey kommandiren. (Weniger überflüſſig dürfte es aber fein, 
daran zu erinnern, daß nach Meidinger ein Wald nicht un, ſondern une 
forst heißt, mithin das soi - disant bon- mot höchſtens auf eine Dame 
paffen würde; daß ferner das Wort arbitre nicht etwa, wie es der be⸗ 
abſichtigte calembour erfordern würde, von arbre, der Baum, abzuleiten 
iſt, alſo auch, ſelbſt wenn Canroberts Lager zwiſchen einem „Gebüſch 
und einem Walde“ ftände, ein camp »arbitre« gar nichts ausdrücken 
würde. D. Red.) g 


Stettin, den 10. Januar. Vor einiger Zeit wurde bekanntlich 
dem Gutsbeſitzer und Aſſeſſor a. D. Herrn v. Ramin eine bedeutende Sum⸗ 
me in Werthpapieren geſtohlen, die indeſſen ſchon am folgenden Tage 
unverſehrt wieder aufgefunden wurden. Es iſt nunmehr den Nachforſchun 
gen der Polizei gegluͤckt, des Diebes habhaft zu werden. 

—— — 

Königsberg, den 8. Januar. In dieſen Tagen (in der Nacht 
vom Donnerſtag auf Freitag) ſchreibt die „Oſtpr. Z.,“ ging wiederum 
eins von den erwähnten Fahrzeugen in unſerm Haf durch wer 

e 


Mannſchaft rettete ſich ſchnell von dem ſinkenden Fahrzeuge nach verſchie⸗ 


kleinere Publikum anzulocken und die Kleinen ziehen die Großen; denen Seiten hin, und es blied unbeachtet, daß die junge Frau des 


Bei dieſer Gelegenheit können wir ſogleich das Publikum darauf 


und Bote & Bock und Abends an der Kaſſe, wo- 


Kapitains, welche, erſt kurze Zeit vermählt, ihren Gatten begleitet 


hatte, mit ihrem Säugling auf dem Wrack zurückgeblieben war. Dieſelbe 
hatte die Geiſtesgegenwart ſich ihr Kind mit einem Laken auf dem Rücken 
zu befeſtigen und ſich mit ihrer theuern Bürde aufs Eis zu flüchten, auf 
dem fie, auf Händen und Knieen fortrutſchend, ihr Hülfs⸗ und Jammer⸗ 
geſchrei ertönen ließ. Der nicht fern vom Unglücksorte wohnhafte Fiſcher⸗ 
wirth Fiſcher vernahm das Wimmern und den Hülferuf, und es gelang 
ihm, mit eigener Lebensgefahr die Unglückliche nebſt ihrem Kinde dem 
ſichern Tode zu entreißen. Die wohlhabende Frau bot ihrem Retter die 
Summe von thlen. ; er ſoll aber jede Belohnung ausgeſchlagen 
und erwiedert haben: das Gelingen der Gutthat ſei fein ſchöͤnſter Lohn. 


Marienwerder, den 8. Januar. Der Landſchafts⸗Direktor v. 
Hindenburg *) auf Neudeck iſt in dem feltenen Falle geweſen, in Folge 
wiederholter Wahl 48 Jahr als Beamter bei der hieſigen Provinzial 
Landſchafts⸗Direktion zu fungiren. Bei ſeinem, im hohen Alter erfolgten 
Dienſtaustritt wurde ihm von Sr. Majeſtät dem Könige der Stern zum 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe verliehen, von den Ständen aber ein 
Ehrengeſchenk votirt, welches in dieſen Tagen ihm überreicht worden iſt. 
Dasſelbe beſteht in einem, von dem jungen Bildhauer H. Medem mo⸗ 
delltrten und von A. Hausmann getriebenen ſilbernen Schilde, welcher 
im Mittelfelde das Wappen des Gefeierten mit der Umſchrift: „Ihrem 
würdigen Landſchafts⸗Direklor Herrn Benkendorf v. Hindenburg 
in dankbarer Anerkennung 48jahrigen treuen Olenſtes die Stande des 
Landſchafts⸗ Departements c in den vier, dasſelbe um- 
gebenden Feldern aber die vier andſchafts⸗Kreiſe in hiſtoriſchen Figuren 
aus der romantiſchen Zeit des Landes darſtell. Im Marienburger Felde 
iſt der Hochmelſter Winrich v. Kniprode, im Michelnaer Felde der Bi- 
ſchof Berthold von Pormeſanjen, und im Gufmer Felde ein Banner⸗ 
führer der Culmer Landes⸗Ritterſchaft, zwiſchen den Feldern aber Genien 
mit Emblemen dargeſtellt, die ſich auf die betreffenden Kreiſe beziehen. 
Möge der würdige Mann ſich noch lange dieſes verdienten Beweiſes von 
dem Vertrauen, der Liebe und Dankbarkeit feiner Mitftände erfreuen. 


Eisdorf (in Hannover), den 4. Januar. Bei dem ſtarken Stur⸗ 
me am 1. und 2. d. Mts. wurden in der Weſthofer Forſt ewa 2000 
Tannen umgeſchlagen. Der dadurch angerichtete Schaden wird auf 4 bis 
5000 Kthlr. veranſchlagt. 


Zwei Rinderbraten. Auch dieſes Jahr iſt wie gewöhnlich, die 
Weihnachtstafel der Königin von England mit einem beſondern Stück 
Roaſtbeef geſchmückt geweſen. Daſſelbe wog nicht weniger als 420 
Pfund, war Sonnabend Nachmittag an den Spieß geſteckt und 14 Stun 
den hintereinander geröſtet worden, und wurde wie üblich mit Stechpalm⸗ 
und Miftelzweigen geſchmückt, kalt ſervirt. Die Schüſſel, auf welcher 
dieſer Gigantenbraten aufgetragen wurde, hatte die Große eines gemöhn- 
lichen runden Tiſches; der Ochſe, welcher dieſen unfreiwilligen Beitrag 


zur Königl. Küche geliefert hatte, ſtammte aus der Modell⸗Farm Houſe⸗ 


Park des ſich bekanntlich für alle Zweige der Landwirthſchaft lebhaft in⸗ 

tereſſirenden Prinzen Albert. 5 b 
Herr Thumwood von Eton hat vor einiger Zeit einen auf den 

Beſitzungen des Prinzen Albert aufgezogenen Ochſen gekauft der in He“ 


reford den Preis errungen; er har kurz vor Weihnachten dieſes Vieh ge⸗ 


ſchlachtet und dem Kaifer Napoleon mit Beziehung darauf, wie ange⸗ 
nehm es ihm fein müſſe, von einem Thiere zu genießen, das der Gemahl 
ſeiner erhabenen Verbündeten, der Königin von England, gezüchtet, ein 
Stück Fleiſch davon zum Weihnachts braten, als „einen kleinen Beweis 
der Werthſchatzung“ überſandt, mit welcher er (der Schenker) ſammt 
allen feiner Landsleuten die enge Allianz der beiden Lander aufgenommen. 
Der Kaiſer hat ſofort eine goldene Medaille mit feinem Bildniß emballi⸗ 
ren und dieſelbe Herrn Thumwood mit dem folgenden Begleitſchreiben 
zugehen laſſen: „Sie haben dem Kaiſer zum Weihnachtsfeſt ein ſehr ſcho⸗ 
nes Stück Rindfleiſch überfendet. Se. Majeſtät nimmt es mit Vergnügen 
an und beauftragt mich, Ihnen dafür zu danken. Das Geſchenk iſt dem 
Kaifer in doppelter Beziehung angenehm geweſen, ſowohl wegen des 
Ausdrucks Ihrer Gefühle für ſeine Perſon, als weil ihm daſſelbe einen 
der alten Brauche Ihres Landes ins Gedächtniß zurückruft. Se. Majeſtat 
wünſcht Ihnen ein Andenken zu geben, das Sie aufbewahren können 
und ſendet Ihnen deshalb eine goldene Medaille, welche dieſem Schreiben 
beiliegt. Empfangen Sie ze. Rolin, General-Adjutant des Palaſtes.“ 


N 5 Vater unſeres Landraths Deren v. Hindenburg. (D. Red.) 

e — — — 4 
Angekommene Fremde. 

99 Vom 13. Jaunar -. 

MVLIUS nortel DE DRESDE- Gutsbeſitzer von Zuauiecki aus 
Mechlin; Frau Gutsbeſitzer v. i aue Warſchan; die Kauft 
lente Kulhaner aus Glogau und Brock aus Berlin. 72 

BAZAR.., Bartikulier v. Wefiereft 8801 Podrzecz; die Gutsbeilger Graf 
Mielzynski aus Köbnis und v. olniewieß aus Denibirz. 

191127 
HOTEL DU NORD. Generel Bevollmächtigter Szuntt aus Neutorf; 
die Gutsbeſitzer v. ee nd jun aus Wola, v. Prusfi aus 
Szelejewo und —.— — 5 i 
NÖTEL b NE. Gutabeſiper v. Lakemick! aus Macchein. 7 
GOLDENE ANS. Kupſerhammerbeſitzer Dahlſtröm aus Brom bech 
und Gutsbeſitzer Walz aus Gora. . 

Horul DE BERLIN. Wirthſchafts⸗Veamter Urbanefi aus Pfarslie! 
Baumeiſter Perzulleli aus Trzemeſzuo; Ockonom Gerber aus Belkew 
und Partikulier Jung aus Yuczfowo. 

un Schleſtein aus Neutomysl und Guts⸗ 


WEISSER ADLER. Kaufma 
beſitzer Hoffmann aus Mieseisk. 

emnonx's HOTEL Ackerbürger Schwand aus Neudeſſan; dit 
Kauflente Pietrkeweft aus Jaroein und Lewelpk aus Pleſchen. 

IVA. 0618. Stadtſefretait Jacobi aus Grätz, log. Schuhmacher“ 


ſtraße Nr. 13 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum die er⸗ 


„Die Antigone des Sophocles, 


Theater zu Poſen. a 
Musik von Mendelssohn, 


Sonntag findet um 1 Uhr Nachmittags gebenſte Anzeige, daß ich das Geſchaft meines verſtor⸗ 


elbſt auch Textbücher a 1 Sgr., zu haben. 
"ns . benen Vaters, des Schmiedemeiſters Friedrich Wil 


Der Vorſtand des Allgemeinen Männer- 


eine Kinder ⸗Vorſtellung ſtatt, beſtehend aus: e en N 
4 nden FE Kl 4 5 b) Zum kommt Montag den 15. d. Mts. N Geſang-Vereins. helm Wilcke, in deſſen Werkſtatt für die Hinterblier 
erſten Male: Die drei Haulemännchen, oder: Abends 7 uhr im Saale des Bazar Borowics: Hecht. gubert. Dr. Mayer. A. Vogt. benen des Verſterbenen fortführen werde. 
f 5 zur Aufführung. Wohlthätig keit. Mit der Bitte, das meinem Vater geſchenkte Ver 
| 


's gute Lieſel und ’s böſe Gretel. Kin 
dermärchen mit Geſang von Börner. Sämmtliche 
Rollen werden von Kindern dargeſtellt. 
c) Großes Wandelpanorama, darſtellend die 


trauen nunmehr auf mich übertragen und mich mi 

recht vieler Arbeit betrauen zu wollen, verſichere ich 

daß ich jeden Auftrag zur Zufriedenheit realiſiren werde, 
Poſen, den 4. Januar 1855. 


Subſcriptions⸗Billets à 10 Sgr. 
} find bis Sonntag Abend bei dem Ren⸗ 
danten des Vereins, Stabsarzt Dr. 
Mayer, — Montag, das Billet 


Fur die durch Waſſerfluth Verunglückten find ferner 
bei uns eingegangen: 145) durch den Herrn Land⸗ 
rath zu Obornik von dem Gutspächter Hrn. Engler 


ano" ciwniea 14 . Port 
ee 9 She, Waltenftein’s 215 Ser in den Buche und Mufl« | Nahe 28 Ser 0 ag Friedr. Wilh. Wilcke, 
Tod. Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von Friedr. = talienbanblungen der Herren Döpp- Poſen, den 13. Januar 1855. | Schmiedemeiſter, Magazinſtraße Nr. 1. 
v. Schiller. ner, Zupansti, Rehfeld, Heine | Die Zeitungs ⸗Erpedition von W. Decker K Comp. i (Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. Sonntag den 14. Januar. 


In der Zupanskischen Buchhandl. ist zu haben: 


ALBUM 
'Viownika polskiego |_dun graveur polonais. 


„ terzeichnete empfehlen die 
in il 


rem Verla ge erschienenen 


= Neuen Musikalien. 
n Wieniawski, Grand Duo 
polonais pour Violon et Piano, 
— Taubert, Lieder. 1 “ri 
$ Singstimme, op. 97. Nr. 1—6. 
—Strantz, Flora-Polla— Martin, Fantaisie 
espagnole — Leutner, Cavalcaden-Galopp. — 
0 ontski, St. v., Reverie, op. 14. — Gung', 
Jetano- Tänze, 

so wie ihr wohlassortirtes Musikalien-Lager 
zu den vortheilhaftesten Einkäufen und ihr “ 


usikalien -Leih - Institut 
zu den günstigsten Bedingungen für Hiesige und 
uswärtige, Prospecte Sratis, 
Ed. Rote & G. Bock. 
(G. Bock ri Hof- Musikhändler. 


Posen, am Markt Berlin, Jägerstr. 42. 


a — — 


Conservatorium der Mufik 


in Berlin. 

Mit dem Ende des laufenden Vierteljahres ſcheidet 
Herr Hof⸗Pianiſt Dr. Theodor Kullak aus dem 
Gonſervatorium und deſſen Direktion aus. 

Das Conſervatorium ſetzt, nach innen mit einheit- 
vollerer und kräftigerer, nach außen mit erweiterter 
Organiſation ſeine Wirkſamkeit unter Leitung der 
Unterzeichneten fort. 

Das Pianoforteſpiel wird von dem durch hohe Vir— 
moſtlät für alle Aufgaben älterer und moderner, wie 
durch verſtändnißvolle Darſtellung klaſſiſcher Muſik 
ausgezeichneten Herrn H. v. Bülow und den 
vorzüglichſten bisherigen Lehrern vertreten. 

Das Nähere ergiebt das neue Programm. 

Berlin, den 10. Januar 1855. 

r. A. B. Marx, J. Stern, 
Profeſſor. Muſik ⸗ Direktor. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Großherzogthum Poſen, Birnbaumer 
Kreiſes, zu Bleſen unter Nr. 60. gelegene und im 
Hypothekenbuche eingetragene, den Stadt⸗Chirurgus 
Andreas Vincenz Kiefer ſchen Erben gehörige, 
aus Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden nebſt mehreren 
Ländereien beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 
1486 Rthlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein pro 
informatione in unſerer Regiſtratur einzuſehenden ge⸗ 
richtlichen Taxe, ſoll 

am 23. April 1855 Vormittags 11 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle zu Schwerin a. W. ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Schwerin, den 7. Januar 1855. 

Konigt Kreisgerichts⸗Kommiſſion II. 
Bekanntmachung. 


Dienſtag den 16. Januar 1855 ſollen im hie- 


ſigen Zeughauſe Wronkerſtraße Nr. 12. mehrere un⸗ 
brauchbare Artillerie-Effekten, darunter eiſerne Achſen 
und altes Schmiedeeiſen, an den Meistbietenden öffent⸗ 
— — werden, wozu Kaufluſtige ſich einfin⸗ 
n wollen. 
Poſen, den 28. Dezember 1854. 
>= Königliches Artillerie Depot. 
„Freiwilliger Berfauf. 
Theilungshalber ſoll das dem vormaligen Tiſchler⸗ 
— Chriſtoph Umbach gehörige Grundſtück, 
freier Ar. 106. Bergſtraße hierſelbſt, baldigſt aus 
Die nah verkauft werden. f 
haften Ti eren Bedingungen ſind bei dem darin wohn⸗ 
oſe cermeſter Ignatz Umbach zu erfragen. 


n 

Sie eh „Januar 115 
. Umba en Erben. 
Der Dominiarg Korb 


Saft iirzalk. 

der Rofen-M hof zu Strzalkowo, an 
Fee 1855 0 ſchauer Chauſſee belegen, fol zu 
werden. Nähere Nes eitig verpachtet oder verkauft 
Schultz ball, den ertheilt der Oberamtmann 
hinter nn. 1 „ina ſt inne gehabte Ziegelei 
Bulle un vic bergen der Breslauer Chauſſee, ift 
Werberſraß Nr. 8. ſteis agen und ſind bei mir kleine 
du haben. de gute Mauer- und Dachſteine 


C. F. Wührmann 
Diejenigen Herren Gutsbes. - 
Sitze ale R 
a ran age 
fra erden gebeten, die betreff. Anschläge etc 
no an den Güter - Agenten V. IU Hart- 
in Wronke einzusenden. 
it an neue B iin Poſen, im 5 
mit ai rauerei in . beſten uftande, 
betrieben matenfilien verſehen, die bisher 15 a 
urd ſt Schanklokal, G 9 
gelbahn, ic te, nebſt Schan . . Garten und Ke⸗ 
pachten. Nalsfort oder von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ 
e ar 14 f. on W. Asch, F Gees 
Der 
Dr. John 
bin richtig Diejenigen Perſonen, welche bisher be. 
wen dhe weſen find, feinen Rath in Anspruch zu neh. 
nen A aß zahlreiche Gonfultationen ihn nöthigen, ſei⸗ 
n es ge in Bofen um einige Tage zu verlän- 
u, .das s daher ferner zu ſprechen ſein wird 
usch’s Hötel de Rome. 


„Maurermeiſter. 


Ich mache einem geehrten Publikum hiermit erge⸗ 
benſt bekannt, daß meine Dampfbäder täglich für 
Herren früh von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 
5 bis 9 Uhr, für Damen Nachmittags von 2 bis 5 
Uhr geöffnet find. Poſen, den 13. Januar 1855. 

Lasiewiez, Graben Nr. 3. e. 


Aachener und Münchener Feuer - Versicherungs - Gesellschaft, 
Kapital-Sarantie.......... 3,000,000 Rthlr. 
Reſerven am 31. Dezember 1853. 2,152,858 
Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme für 1853. 129075 = 
Verſicherungen in Kraft während des Jahres 1853 640,481,108 
Wit Bezug auf vorſtehenden Geſchäftszuſtand der Geſellſchaft halte ich 

mich zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr beſtens em⸗ 

pfohlen. Nähere Auskunft ertheile ich mit Vergnügen, und bin auch gern 
bei Anfertigung der Anträge behülflich. 

Poſen, den 13. Januar 1855. 

Lipschitz. 


Agent der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Naps kuchen in bester Dualität offeriren 
Bureau: Breiteſtraße Nr. 18. Gebrüder Auerbach. 


Veriiſcr deücno⸗ Verſchrrüngs. Geſelſhaft. 


1 Die Berliniſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft gründete vor 18 Jahren das erſte Inſtitut dieſer Art im Preußiſchen Staate und hat ſich ſeitdem, unter der 
Aufſicht und dem Schutze der Regierung, einer ungemein günſtigen Entwickelung bei ſtets wachſender Theilnahme des Publikums erfreut. Geſtützt auf ihre eigenen 
Erfahrungen und auf die ſorgfältig ermittelten Ergebniſſe bei älteren Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaften, vornämlich in England und Deutſchland, hat fie einen neuen 


r 


* 


; Die dazu gehörigen Couleurs, Gommes, 2 
2 Vernis, Chinesische Bilder, Vasen und son- % 
stige Utensilien empfiehlt in reicher Auswahl % 


Antoni Rose im B 


. ö 

Täglich friſche Pfannkuchen find zu 

haben in meinem Laden Breslauerſtraße im Hauſe 
des Herrn Rauſcher und Walliſchei Nr. 56. 


we. Hardege. 


Geſchaftaplan aufgeſtellt, welcher bezweckt, den Verſicherten fo vortheilhafte Bedingungen zu gewähren, als mit der Sicherheit 


verträglich iſt. 

Geringere Prämienſätze ſind allerdings geeignet, anzulocken, aber das Beſtehen der Bebend;Berfiherungs:Belelifidaften 
und damit die Gewißheit, daß die verſicherten Summen dereinſt gezahlt werden, hängt von den nach der durch: 
fchnittlichen Lebensdauer zu berechnenden Prämienſätzen ab. Eingedent ihrer Pflicht gegen die Verſicherten, denen zwei Dritthelle des 
Gewinnes jährlich zufließen, hat die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs-⸗Geſellſchaft an dieſem Grundſatze feſtgehalten, ift aber dennoch dahin gelangt, die Verſicherungsſätze 
bis zu den mittleren Lebensaltern, welche ſich zu Lebens-Verſicherungen vorzugsweiſe eignen, und der Erfahrung nach auch benutzt werden, zu ermäßigen. 

Sie hat zugleich in den eigenthümlichen Beſtimmungen über die Verſicherungen gegen Kriegsgefahr durch angemeſſene Zuſchüſſe der Milikafrperſonen und 
Militairpflichtigen denſelben die Gelegenheit zur Verſicherung ihres Lebens während der Keiegszeit gewährt, ohne unberechenbare Nachtheile für die Geſellſchaft 
und ihre Verſicherten zu übernehmen. 

Indem wir das Publikum auf dieſen mit dem 1. Januar 1854 in Wirkſamkeit getretenen Geſchäftsplan aufmerkſam machen, dringt ſich uns im Hinblick auf 
die allgemeine Verbreitung der Lebens⸗Verſicherungen in England die Bemerkung auf, daß die Kenntniß der Vortheile und Zwecke, welche durch Lebens⸗Verſicherungen 
erreicht werden können, in Deutſchland nicht jo allgemein iſt, als es nicht nur für die Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften, ſondern auch im öffentlichen Intereſſe zu wün⸗ 
ſchen wäre. Die Lebens⸗Verſicherung gewährt die Vortheile, durch kleine, beliebig in viertel-, halb- oder ganzährigen Raten zu zahlende Beträge (Prämien), welche 
auch im Anfange geringer, ſpäter höher, oder umgekehrt, nach dem Wunſche der Verſicherten feſtgeſtellt werden können, ein Kapital zu erwerben, welches beim Ableben 
des Verſicherten der Familie zu Hülfe kommt, der Wittwe einen Nothpfennig, den Kindern die Mittel zur Vollendung ihrer Ausbildung, den Militairs zur Equipage 
ſichert. Nicht minder kann ſchon bei Lebzeiten mit der Police ein Darlehn oder ein gewährter Kredit ſichergeſtellt und durch Lebens⸗Verſicherungen auf beſtimmte Jahre 
ein Kapital zu mancherlei Zwecken, auch für das eigene Alter, ſo wie für die Angehörigen, erſpart werden. Die in der Uebernahme der Prämienzahlung liegende Nöthie 
gung ift eine moraliſche Hülfe zu nachhaltiger Sparſamkeit, deren der Menſch bei den mancherlei Anforderungen des Lebens bedarf; andererſeits werden bei unerwartet 
eintretender Unmöglichkeit, die Beiträge zu zahlen, von der Geſellſchaft auf die Police ſelbſt, nach Maßgabe der bereits gezahlten Prämien, Darlehne bewilligt. Die 
Lebens⸗Verſicherung bietet die vortheilhafteſte und ſicherſte Gelegenheit zur Anlage kleiner Erſparniſſe dar, welche außerdem mit Sicherheit nutzbar zu machen ſehr 
ſchwierig iſt, und macht dabei die Anſammlung einer erheblichen Summe von der ſtets ungewiſſen Lebensdauer unabhängig, indem das verſicherte Kapital, wenn der 
Verſicherte ſchon nach einmaliger Prämienzahlung ſterben ſollte, dennoch den Hinterbliebenen unverkürzt ausgezahlt wird. ; 

Es iſt nicht thunlich, hier tiefer in die Sache einzugehen, wir verweiſen deshalb an unſere Agenten in allen größeren und mittleren Städten, 


in Poſen Alexander Gadebusch, Haupt- Agent, 


die Agenten: 
Apotheker Guſtav Henſel in Pleſchen, 
Theodor Stockmar in Wollſtein, 
Robert Puſch in Rawicz, Julius Schwanke in Trzemeſzno, | 
Apotheker Plate in Liſſa, Jakob Hamburger in Schmiegel, 
welche bereitwilligſt über alle Arten von Lebens-Verſicherungen Auskunft ertheilen. 
Berlin, im Januar 1855. 


Direktion der Berliniſchen Lebeus-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


E. Baudouin. W. Broſe. v. Lamprecht. o. Magnus. Lobeck, General- Agent (Spandauerbrüde Nr. 8). 
5 5 „ Schweizer 


— ä— — — — — — —— ¶ ᷑ — k — — —— —— — 

Die | 

1 7 1 — 7 

Preuß. Nationalverſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin KRAUTER- SAFT 
Gewährleiſtungs⸗-Kapital 3,000,000 Thaler, (Jus d'llerbes Alpines). 
Reſerve⸗Fonds 300,000 Thaler, Die wohlthütigen Erfolge, welehe seit einer 
überninmnt Verſicherungen gegen Feuers-Gefahr auf Immobilien, Mobilien, Waarenlager, | Reihe von Jahren durch den Schweizer Kräu- 
Feldfrüchte, Vieh ꝛc. gleich anderen ſoliden Geſellſchaſten zu billigen aber feſten Prämien | ter-Saft erzielt worden sind, haben so allge- 
und leiſtet durch ihre Fonds und Rückverſicherungs⸗Verträge die größte Sicherheit. meine Anerkennung gefunden, dass derselbe nun- 
Die Policen werden von dem unterzeichneten Haupt-Agenten vollzogen, Anträge aber auch noch durch mehr unter den vielen ähnlichen Präparaten un- 
nachgenannte Agenten vermittelt, und ſowohl von dieſen als in meinem Comptoir jede gewünſchte Auskunft bestritten den Obersten Rang einnimmt 


bereitwilligſt ertheilt. und von den berühmtesten Aerzten mit nderer 
chaelis Asch Rudolph Rabsilber, Vorliebe vielfach verordnet wird. — Aus den 
g Haupt⸗Agent in Poſen. 


Spenal- gen vorzüglichst geeigneten und R 
= ' 5 8 izer ngebirge berei 
in Poſen Waſſerſtraße Nr. 9. Comptoir: große Gerberſtraße Nr. 18. Vegetabilien der Schweizer Alpe 8 un 


8 A ent ist dieser Saft ausgezeichnet durch seinen ange- 
pecial-Agentureı 


nehmen, lieblichen Geschmack und frei von jeder 

die Herren A. Selle in Birnbaum, die Herren Herrmann Joſeph in Pleſchen, Verunreinigung durch fremdartige Stoffe; es wirkt 

Carl Tiesler in Krotoſchin, E. W. L. Kayſer in Rogaſen, derselbe beruhigend“ mildlösend 

Kin Laudan in Kempen, Selle in Wronke, > auf die Brust- und Athmungsorgane, so wie er 

Ibert Garfey in Oſtrowo, Eruſt Anders in Wollſtein. denn auch bei Kinderm — selbst im zartesten 

Julius Bellach in Buk. | Alter — mit augenscheinlichem Nutzen angewen- 

. 1 FT va let wird. 

Feuerverſicherungsbank für Deutſchland ‘ l. e 2 

zu Gotha. Be ee des 171 5 We 

Den Theilnehmern der Feuerverſicherungsbank f. D. 145 Anter-Sa tes it auf; hl Pr 

zu Gotha wird hierdurch vorläufig zur Anzeige ge⸗ EAN festgesetzt und führt 3 ne Fl. Ahe 

bracht, daß es, ungeachtet des großen Brandunglücks Cour z im Petschafte d N I N oT 

zu Memel am 4. und 5. Oktober und anderer bedeu⸗ G die W 8 h u? Krad Re 2 

tenden Brandſchaͤden des vergangenen Jahres, den- Alleinverkg 85 11 Pos ur en 
noch keines Nachſchuſſes bedarf, ſondern daß der Ned). 2 aul in sen dei 


nungsabſchluß für 1854 noch einen Ueberſchuß her⸗ 


A. L. Köhler in Gneſen, 
Karl Tiesler in Krotoſchin, 


Apotheker Pomorski in Schrimm, 
Dawid Kempner in Grätz, 
Kämmerer Drewitz in Rogaſen. 


Beachtungswerth. 

Vielſeitig aufgefordert, mit dem probaten Hüh⸗ 
neraugen⸗beilmittel Leidenden beizuſtehen (J. Poſ. 
Ztg. Nr. 3. Dankſagung gez. Pritzkau), fand ich mich 
veranlaßt, einen kleinen Vorrath ſolcher Heilmittel 
à 20 Sgr. bei Herrn H. J. Sußmann, Sapieha⸗ 
platz Nr. 1., niederzulegen. C. Simon. 


ausſtellen wird, der jedoch, weil er unter 5 Prozent 
bleibt, nach $. 8. der Bankverfaſſung in dieſem Jahre 
nicht zur Vertheilung kommt, ſondern der Einnahme 
des Jahres 1855 hinzugeſchrieben wird. i 

Der Rechnungs⸗Abſchluß für 1854 ſelbſt wird ſo⸗ 
bald als möglich gefertigt und den Banktheilnehmern 
vorgelegt werden. 

Zur Vermittelung von Verſicherungen bei der Feuer⸗ 


ö verſicherungsbank f. D., welche durch ihre Leiſtungen 


im vergangenen Jahre ihre Sicherheit von neuem be⸗ 
währt hat, ſind wir ſtets bereit. 
Poſen, den 13. Januar 1855. 
C. Müller K Comp. 
. Breiteſtraße Nr. 12. 
Raps kuchen und Roggen-Rleie find zu haben in der 
Nadrozuo-Mühle bei Pudewitz. 


ei 1 1 
Gutta⸗Percha⸗Firniß 
in Töpfen mit Gebrauchs-Anweiſung A 5 Sgr. Mit 
telſt dieſes neuen, praktiſchen Mittels, welches das 
Leder vorzüglich konſervirt und geſchmeidig erhält, kann 
man alles Schuhwerk gegen Naͤſſe und ſelbſt gegen den 
alles durchdringenden Schnee und Thau vollkommen 
waſſerdicht machen. 
Echt zu haben bei N a 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


se Koniter- und Thürenbeſchläge, alle Meſſing⸗ 
Arbeiten zu Brennerei-Apparaten, Beſchläge zu Waſſer⸗ 
behältern, zu Kannen und Waſſertragen, werden aufs 
Sauberfte angefertigt; eben jo werden Reparaturen 
aller Art unter e prompteſten Bedienung 
angenommen bei „Löwe, Gelbgießer⸗Meiſter, 
Poſen, Neueſtraße Nr. 3. 


au" Joh. Ludw. Meyer, Neuestrasse: 
Selter-Wasser u. Soda-Wasser 


aus den erſten renommirteſten Fabriken empfiehlt 
Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 
Meinen Brodverkauf habe ich von Nr. 17. nach 
Nr. 7. der Brodbänke auf dem Kämmerelplatz neben 
der Frohnfeſte verlegt, wovon ich ein geehrtes Publi- 
kum mit dem Bemerken in Kenntniß ſete, daß ich da⸗ 
ſelbſt ein Brod J. Qualität à 44 Pfd., desgleichen 
II. Qualität A 5 Pfd., und desgleichen III. Qualität 
a 51 Pfd. zu 5 Sgr. von heute ab verkaufen werde. 
Adalbert Slahoszewski, 
Schrodka Nr. 67. * 
Einen großen, faſt neuen Mantel von feinem blauen 
Tuche hat Kotkowski auf der Probſtei St. Adalbert 
Nr. 23. zu verkaufen. 


Berichtigung. 
Von allen Seiten erfahre ich, dass die Zeitungsannoncen über die Handels-Societät zwischen 
mir und dem Herrn A. J. Dünnwald dahin ausgelegt worden sind, als sei meine Firma erloschen. 
Ich erkläre hiermit, dass mein Handlungs - Haus unter der Firma von 


J. F. POPPE & COMP. | 


ganz in derselben Art wie bisher für meine alleinige Rechnung ae wird, und jenes Erlöschen 
nur auf das frühere Societäts - Verhältniss mit Herrn II. J. Dünnwald Bezug hat. 

Die Vertretung meines Hauses unter der Firma von J. F. Poppe & omp. hat Herr Apotheker 
Plate in Lissa lür die dortige Gegend übernommen, und bitte ich, wenn es den Herren Land- 
wirthen bequemer ist, die mir zugedachten Bestellungen dahin zu übertragen, woselbst Preis-Con- 
rante und Anweisungen über Mais, Guano, Chili-Salpeter zu erhalten sind. 


"Berlin, den 5. Januar 159. Johann Friedrich Poppe. 
Porzellan: und Glas⸗Geſchitre, ſo wie Kron⸗ und Wand⸗ 
feuchter werden zu Feſtlichkeiten billig verliehen bei 


Feinfte aromatiſche Mandel Seife 


in Stücken à 5 Sgr. 
Fein parfümirte Cocos-Seife 
in Stücken a 12 Sgr. 


Königs-Waſch- und Bade-Pulver 
in Schachteln A 3 Sgr. Dieſes ausgezeichnete, immer 
mehr in Aufnahme kommende, billige und höchſt an⸗ 
genehme Waſchmittel, frei von allen ſcharfen Beſtand⸗ 
theilen, eonſervirt die Haul bis in das ſpäteſte Alter 
und macht dieſelbe friſch, zart und weiß. 

Feiner biegſamer Gummi⸗Lack 
in Fl. a 3 Sgr. Mit dieſem Lacke, der nach wenigen 
Minuten trocknet, gegen Näſſe ſteht, kann man alles 
Schuhwerk und beſonders Galloſchen im tiefſten 
Schwarz ſpiegelblank lackiren. 

Dieſe Artikel ſind echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 


* Neueſtraße. 


Taſſen zum Radiren empfing wiederum 


F. Adolph Schumann, 


Wilhelmsplatz Nr. 3. 


Stroh- und Roßhaar⸗Hüte werden zum 
Waſchen und Moderniſiren angenommen und franco 
nach Berlin befördert von der Putzhandlung 

O. Neumann, 

Markt Nr. 87. beim Kaufmann Bielefeld. 
RNoßhaar-Röcke find zu jeder Zeit zu haben 
Markt Nr. 87. eine Treppe hoch, im Hauſe des Herrn 
Kaufmann Bielefeld. tet TR reihe era 
Alle Arten von Stroh, Noßhaar und 
Bordüren⸗Hüten werden zur Beſorgung 
der beſten Wäſche angenommen und franed 
nach Berlin befördert durch die Putz- und 
Mode ⸗Handlung der 

Geſchwiſter Herrmann. 


Die erſte Sendung geht Ende dieſes Monats ab. 
Meinen geehrten Kunden und dem verehrten Pu⸗ 


blikum die ergebene Anzeige, daß ich meine Strohhut⸗ 
Fabrik vom alten Markt Rr. 100. nach Büttel⸗ 
ſtraße Nr. 6. verlegt habe. Gleichzeitig empfehle 
ich mich zum Waſchen und Moderniſiren aller Arten 
Stroh-, Roßhaar⸗ und Bordüren - Hüte zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. E. Bank. 
re bee NEN] 


S auch verſchiedene andere Waaren zu billigen Preis 2 
J fen, empfiehlt & 82 
8 Bernhard Rawicz, ' 
sſtraße im Hötel de Dresde. 82 
ee eee eee 
Ein Flügel wird zu kaufen gesucht gr. 
Gerberstrasse Nr. 27. Parterre links. 

Ein tüchtiger, flockenhaariger Jagdhund von befon- 
derer Schönheit und Größe, vollkommen zur Jagd 
abgerichtet, ſo wie eine Doppelflinte und Jagdtaſche 
ſtehen billig zum Verkauf. Das Nähere beim Gaſt⸗ 
wirth Jwankowski in Poſen St. Martin Nr. 46. 

a AZ, Stefan dWig;, 

Ein erfahrener Hof- Aufieher und Rehnungsfühter 
findet ſofort eine Stelle auf dem Dom. Tarno wo, 
Kreis Poſen. Zu melden Berlinerſtr. 13. Parterre. 

a Ein Lehrling, 
Sohn ordentlicher Eltern, von außerhalb, mit den nö⸗ 
thigen Schulkennmiſſen ausgerüſtet, findet bei mir ſo⸗ 
fort oder zu Oſtern ein Unterkommen. 

Kurnik, den 11. Januar 1855. 

S. F. E. Krauſe, 
Kaufmann und Stempel-Diftributeur. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung kann als 
Lehrling ſofort eintreten beim Backermeiſter 
a Maiwaldt, St. Adalbert Nr. 3. 

Eisbein 
Montag den 15. d. M. bei E. Rohrmann. 


Nathan Charig, 


Markt Nr. 909. 
Wohnungen und Laden. 

In dem Haufe Wilhelmsſtraße Nr. 25. 
find vom 1. April 1855 ab, bis wohin eine 
beſondere Durchfahrt, Küchen und Renovirungen her— 
geſtellt ſein werden, 

a) im Parterre 2Laden, jeder mit einer 

Hinterſtube, 
b) die Bel⸗Etage mit Keller, Stallung, 
Remiſe und Garten, 

c) die 2. Etage mit Keller und Stallung 

und 

d) im 3. Stock zwei Stuben 
zu vermiethen und zu beziehen. 

Das Nähere bei dem Adminiſtrator Lieutenant a. D. 
Zobel, Magazinſtraße Nr. 1. Pe" 

Berlinerſtraße Nr. 19. c. find zwei freundliche mö⸗ 
blirte Stuben für den Preis von 8 Rthlr. monatlich 
zu vermiethen. 1 3 


Reſtauration. 


Meinen Gönnern und Bekannten 
widme ich die ergebene Anzeige, daß 
ich heute Kanonenplatz Nr. 10. 
wieder eine Reſtauration == er: 
öffnet habe. Mich dem ferneren ge⸗ 
neigten Wohlwollen empfehlend, ver⸗ 
ſpreche ich die frühere freundliche und 
reelle Bedienung. Otto Lange. 


— 1 
Münchener Halle. 
a Heute Sonntag zum Abendefjen Karpfen 
in Burgunderwein gekocht mit Schmorkohl und Brat⸗ 
kartoffeln und andere gute kräftige Speiſen. Um gü⸗ 
tigen Beſuch bittet freundlichſt 
Ttayheoder Barteldt. 
Allen hohen und hHöchften Herrſchaften empfehle ich 
mich zur Uebernahme aller in das Fach der Kochkunſt 
ſchlagenden Beſtellungen bei vorkommenden Feſtivitä⸗ 
ten in und außerhalb Poſen. 


Mühlenſtraße 


Gerlach, Schuhmacherſtraße Ar. 19. 


Bahnhof. 


Heute Sonntag den 14. Januar 
Großes Salon⸗Coneertü la Gung'l, 
unter Leitung des Muſik⸗ Direktors Herrn Scholz. 
Anfang 4 Uhr. Entrée A Perſon 24 Sgr. 

Franz Gross. 


Sonntag den 14. Januar e. 


Großes Concert 


vom Muſik-Corps des Königl. 11. Inf.-Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 23 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


| 


— 
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Das Pflichitheil, ſo wie die Zinfen meiner Kinder, 


welche ich von dem Gutsbefißer Vincent v. Ol 
zynski auf Zawada, Kreis Kröben, zu fordern, 
habe ich in Höhe von 250 Rihlrn. dem hieſigen Haus- 
befiger Jakob Schleſinger zu Poſen notariell 
cedirt. Ich warne hierdurch Jeden, dieſe Ceſſion zu 
kaufen, da ich von dem Schleſinger keine Valuta er⸗ 
halten habe. 

Poſen, den 9. Januar 1855. 

Joſef v. Potoeki. 

Ein kurzhgariger, ſchwarzbrauner Hühnerhund Eng⸗ 
liſcher Race hat ſich am 11. d. M. verlaufen. Er trug 
ein Lederhalsband mit 2 meſſingnen Ringen, woran 
eine Marke mit Nr. 139. war. Man bittet, denſelben 
Frledrichsſtraße Nr. 21.3 Treppen hoch abzugeben. 

Anzeigen, welche für die am Abend er⸗ 
ſcheinende Zeitungs-Nummer beſtimmt ſind, 


können nur bis 


Mittags 12 Uhr 
angenommen werden. 
poſen, den 13. Januar 1855. 
Die Solange Erpebition 


von W. Decker & Comp. 


Ein großer, ſchwarzer Hühnerhund mit 
ſchwarz und weiß gefleckter Bruſt, 2 Jahr 
alt, auf den Namen „Prinz“ hörend, ift 

am 12. d. M. Abends entlaufen. Der Wiederbringer 
erhält eine angemeſſene Belohnung Schuhmacherſtraße 
Nr. 20. Parterre links. 


Börſen⸗Getreideberichte. 


Stettin, den 12. Januar. In dieſer Woche blieb 
das Weiter vorherrſchend trocken bei milder Luft. Bei 
dieſer für die Jahreszeit fo ungewöhnlichen Witterung 
bleibt die Schifffahrt in unſerer Nähe ſowohl ſtromwärts 
wie ſeewärts noch immer frei, hat jedoch wegen der vor⸗ 
geſchritenen Jahreszeit und der hohen Fracht und Aſſe⸗ 
furanz ſchon faſt ganz aufgehört. 
der Saaten iſt man im Allgemeinen zufrieden, obgleich 
dieſelben etwas dünn und ſchwach ſtehen ſollen. Bei 
der milden Witterung werden die Feldarbeiten theilweiſe 
noch fortgeſetzt. 

Die Friedens nachrichten zu Anfang der Woche be⸗ 
wirkten einen erheblichen Preisdruck auf alle Getreide⸗ 
ſorten, welcher jedoch bald bei der jofort lebhaft auf⸗ 
tauchenden Konſumtionsfrage einer wieder eintretenden 
Steigerung Raum gab. Uebrigens haben die Schweizer 
und Süddeutſchen Märkte ſchen vor dem Verbreiten der 
friedlichen Nachrichten bei ſtarken Zuſuhren im Allge⸗ 
meinen eine weichende Tendenz angenommen. Die ſtar⸗ 
ten Zuführen werden dort meiſt durch die freie Schiff⸗ 
fahrt auf den Flüſſen und Kanälen vermittelt, weit 
weniger durch die Eiſen ahnen, über deren ſchwachen 


Wagenpark man von dort eben fo ſtarke Klagen wie 


aus uuſerer Nahe hört. N 

Von Schweden und Dauemark, wo die Ernte ſehr 
reichlich ausgefallen, haben wir in dieſem Jahre wieder 
ſtarke Zufuhren zu erwarten, Die noch dadurch etwas 
vergrößert werden dürften, daß die Ruſſiſchen Oſtſee⸗ 


hafen die jetzige Freiheit von der Klokade zum Forte | 


ſchaffen von Getreide nach erſterenm Laude benutzen. 
Weſeulliche Quantitäten können freilich auf dieſem Wege 
nicht exportirt werden, da es an Schiffsgelegenheit fehlt. 
Nach der Börſe. Weizen feſter, von Stralſund auf 
England ſchwimmende Ladungen dringend offeriert, loco 
89 90 Pfd. gelber 78 At. bez., 80 Pfd. ordinairer 68 
Rt. Br., weißbunter Poln. 87—88 Pfd. 86 Ni. p. 90 
Pfd. bezahlt, p. Frühjahr 8990 Pfd. gelber 89 Ni. 
zu machen, do. 88 89 Pfd. 86 Rt. zu machen. 
Roggen unverändert, loco 8182 Pfd. 58 kt. bez., 
81-80 fo. p. 82 Pfo. 59 Ni. bez., 81—86 Pfd. 614, 


62 Mt. bez., 86 Pfd. effektiv 63 Mt. bez., 87 860 


Pfd. 63! Mt. bez., 82 Pf. p. Jan. u. Jan.⸗Februar 
594 dt. Br., p. Ftühſahr 59 At. bez. u. Geld, 59; 
NI Br. 

Gerſte, loco 7475 Pfd. 44, 43 Nt. bez., p. Früh⸗ 
jahr große 74—75 Pfd. 42 a 43 Ni. bez, 74-75 Pfd. 
ohne Benennung 41 Ni. bez. 

Erbſen, kleine Koch- 58 N. bez. 

Müböl ſtille, loco 157 Mt. bez, Wintermonate 153 
Mt. Br., 153 Mt. Gd., p. April⸗Mar 154 Rt. Br., 
15 Ni. Gd. 

Leinöl, mit Faß 15 Ni gefordert. 

Sricuus unverändert, am Landmarkt ohne Faß 113 
9 bezahlt, loco ohne und mit Faß 114 3 bez., p. Ja⸗ 
nua Februar 113 5 bez. u. Br., 114 Gd. p. Bebruas 
März 113 9 bez. u. Gd. 1119 Br, p. Frühjahr 112 
9 bez., 114 9 regulirt, 114 5 Br., 113 5 Gd. 

Berlin, den 11. Jan. Die Marftpieife des Kartoffel 
Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei ins 
Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


5. Januar . . 32 u. 314 M.. 

G 314 ** 1 

8. E „31 u. 317 ME 

9 21 313 t. N ohne Faß. 
10. E „ 32 u. 321 Rt. 

11. E 32% Ni. 


Die Welteiten der Kaufmaunſchaft Berlins. 

Bertin, ven 12. Januar. Wind: Weſt. Witterung: 
hell. Weizen: ganz geichäfislos. Roggen: bei fehr flei⸗ 
nem Handel Anfangs ſeſt, zuletzt etwas matter. Loco 
2 Partien 87-88 Pfd. und 85—86 Pfd. ab Bahn 


Mit dem Ausſehen 


| 


COURS- BERICHT. 


Mai 154-15 Mt. bez., 151 Rt. Br., 15 


Berichte vom 22. pr. 


a 65 Ni., 85—86 Pfd. vom Boden a. 651 Rl. p. 2050 
Pfd. verkauft. Oelſaat: vernachläſſigt. Rüböl: fehr 
offerirt und zu weichenden Preiſen gehandelt. Spiri⸗ 
tus: ebenfalls etwas matter. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 82—89 
Rt., hochb. und weiß 87—94 Rt., ſchwimmend gelb 
und bunt 80—87 Nt., hochb. u. weiß 85— 90 Nit. 

m, Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 64465} 
AL, ſchwimmend nach Qualität und Entfernung 60— 
64% Rt, p. Jauuar 65-61? Ri. bezahlt, 65 Rl. Br., 
61 Rt. Gd. p. Januar⸗Febrnar 64 Rt. Br., 63 Rt. 
Gd., l. Frühjahr 595} Mt. bez., 594 Rt. Br., 59 


Rt. Gd 
Hafer loco nach Qualitat 29—32 Rt., p. Frühjahr 
48 Pfd. 31 Rt. 


Fr Pfo. 24 Rt. Br., 31 Rt. Gd. 
Br. u. . 
W. Rübſen 1098-104 t., S.⸗Mäbſen 88 Nt. Br. 

En 78 40 = 8 j 

üböl loco 1651 Nl. Br., 1614 Mt. Ged., p. Jan. 

155153 Mt. bez., 157 Ni. Bet! 151 Mt. 1 f 
Mauar⸗Febr. 155-153 Rt. bez., 155 Rt. Br., 133 
Rt. Gd., p. Februar⸗März 153 Rt. Br., 154 Mt. Gd., 
p. März: April 154 Rt. Br., 153 Rt. Gp., p. April⸗ 
t. Gd. 

Leinöl loco 15 Rt. Br., 144 Rt. Gd. p. April⸗Mai 
143 Rt. Br., 141 Rt. Gd. * . 

Hanföl loco 143 Rt. Br., p. April⸗Mai 14 Rt. Be. 

Spiritus loco, ohne Faß 320 7 t bez., p. Jau. 
Januar-Februar, Februar⸗März und März⸗ April 32 
bis 1 Rt. bezahlt u. Gd., 323 Nit. Br., p. Adril-Mai 
323 Ri. Br., 324 Rt. bez. u. Gd. (Landw. Hobl.) 

ei 
Wollbericht. 

Berlin, den 12. Januar, Die in meinem jüngften 
pr. hervorgehobene Lebhaftigkeit im 
hieſigen Wollgeſchäſie dauerte bis zu den Feſttagen fort 
und ſtellte ſich nach kurzer Unterbrechung in vergange⸗ 
rer Woche wieder ein. — Es wurden ſelldem ca 3000 
Eir. umgeſetzt; hauptſächlich Einſchuren von 67 bis 
71 Ni., Locken zu Mitte der 50er Ni., und Sterblinge 
zu hoch der 50er Rt; ferner wurde ein ſtarker Peſten 
geringe Einſchur zu Streichgarnen aus dem Markte ge⸗ 
nommen. — Hauptkäufer waren bedeutendn Fabrikbe⸗ 
ſitzer und Wollhändler vom Rhein, ſo wie Händler und 
Fabrikanten der Umgegend, welche Letzteren jedoch durch 
das ſchlechte Neſultat der jüngſten Leipziger Meſſe ih⸗ 
ven Einkäufen eine möglichſt geringe Ausdehnung ga⸗ 
ber. — Eugland verhält ſich jetzt im Gegenſatze zu 
feiner früheren Thäfigfeit ganz paſſiv, und laufen aus 
den dorligen Fabrildiſtrikten nur niederdrückende Nach⸗ 
richten ein. — Die Geneigtheit zum Verkaufe Seitens 
unferer Händler giebt ſich fortwährend bei jeder Gele⸗ 
genheit kund, und findet eine um ſo größere Veranlaſ⸗ 
fung in dem Umſtande, daß ſich dieſelben um dieſe 
Zeil des Jahres zu neuen Unternehmungen die Hände 
frei zu machen pflegen. 

Eine aus ca. 650 Ctr. — größtentheils Preuziſche 
Mittel⸗Sorten — beſtehende Partie Wolle, die wegen 


zu hoher Preislimitirung und wegen unpraktiſchen Anz 


forderungen des Eigners bisher unverkauft blieb, wird 

demnächſt das Objekt einer für künftigen Monat anbe⸗ 

raumten Anktion bilden. (Low. Hdbl:) 
vo» em. 

Aus era den 10. Januar. Das Hopfen: 
geſchaſt war in den letzten Wochen ziemlich flau, gewinnt 
aber jetzt mehr Leben. Viele einheimiſche Brauereien 
find noch nicht mit ihrem Bedarf für das Sommer- 
bier, deſſen Einſud erſt mit dem nächſten Monate be⸗ 
ginnt verſehen. Man darf alſo annehmen, daß der 


Begehr um jene Zeit lebhafter werden wird. Eine 
Steigerung der Preiſe wird dann bei den zuſammen⸗ 
geſchmolzenen Vorräthen unausbleiblich fein. Eine 


ſolche iſt auch ſchon in der jüngfien Zeit erfolgt. Sie 
hat namentlich die geringeren Landhopfen 1854er Gewächs 
betroffen; dagegen geht die alte Waare zurück, weil man 
dieſe für die Lagerbiere nicht benutzen kann. Böhmi⸗ 
ſcher Hopfen ſteht zwiſchen 230—260 Fl. (1191—135/ Mi. 
b. Berl. te.). Spalter 236—250 Fl. (1223.— 130 Rt.) 
Gewöhnlicher Landhopfen zwiſcher 206 — 220 Fl. pr. 
Bair. tr. (1073-114 Rt) (Ldw. Hdbl.) 


Berlin, den 12. Januar 1855. 
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Die Börse War in matter Haltung und die Course zum Theil niedriger bei beschränktem Geschäft, 


Nach der Börse machte sich eine 
über die Schluss-Notiz. Neueste Anleihe 101 bezahlt. 
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ünstigere Stimmun 


g geltend, und die Course schlossen zum Theil etwas 


